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Der fünfte Reichsvarieiiaa
der trennt.

Am 30. Augiift beginnt in N ü r n b e r g her fii n f t e
Reichsparteitag der Nationalsozialistis
fch e n A rb ei te r p a r te i. Daß dieser Veranstaltung
eine aiißerordeutliche Bedeutung zukommt, geht nicht nur
aus den oielseitigeu und umfangreichen technischen Vor-
bereituugen sowohl der Partei als auch der beteiligten
Organisationen wie etwa der R e i chs b a hu und ferner
der Stadt Nürnberg selbst hervor.

Die Reichsbahn hast ein großzügiges Planshstem aus-
gearbeitet, um hie riefige Menge der aus ganz Deutsch-
land herbeieilenden Teilnehmer innerhalb denkbar kür-
zester Frist ohne jegliche Beeinträchtigung des übrigen
Personen- und Güterverkehrs nach Niirnberg hin- und
in ebenso kurzer Zeit wieder zurückzubefördern, da man
ja die Teilnehmer nicht länger als unbedingt nötig ihren
Arbeitsstätten entziehen will. Jn Nürnberg sind die
Vorbereitungen unter Hochdruck im Gange. Reichs-
kanzler Adolf Hitler selbst hat sich vom·Fort-
schritt der Arbeiten überzeugt und die Pläne für die
Durchfiihriing des Reichsparteitages gebilligt. Die Trag-
weite der großen Veranstaltung geht ferner daraus her-
vor, daß der Führer auf dieser Tagung dreimal zu bedeut-
samen Erklärungen das Wort nehmen wird.

Damit aber ist die Bedeutung dieses Reichspartei-
tages der NSDAP. noch nicht erschöpft. Sie liegt darüber
hinaus darin, daß die Tagung im Gegensatz zu anderen
Parteitagungcn früherer Zeit zum erstenmal seit der Zu-
sammenfassung des Reiches unter cinheitlicher Führung
im neuen, im nationalen Deutschland stattfindet, und
nun nicht nicht politischer Ausdruck eines Volksteiles,
sondern des deutschen Volkes schlechthin als eines
politischen Ga nze n darstellt. Der Verlauf her Tagung
wird das in seinen Einzelheiten bestätigen. .

So kommt es denn auch, daß dieser Veranstaltung
in Nürnberg in einem ganz anderen Aus-maß als bisher
die Aufmerksamkeit und das Interesse nicht nur der Be-
völkerung Deutschlands, sondern der Welt gehört. Dem-
entsprechend stark wird auch die Vertretung der Presse in
Nürnberg fein. Die Organisationsleitung der Tagung
hat in dankenswerter Weise alle Vorkehrungen getroffen,
um der Presse ein schiielles Arbeiten zu ermöglichen.

Es ist fein Zufall, daß die NSDAP. ihren Reichs-
parteitag nicht in der Reichshauptstadt versammelt, wo
die technischen linterbringungs- nnd Arbeitsmöglichkeiteu
vielleicht günstiger gewesen wären als in Nürnberg.
Aber mit Nürnberg verbindet die NSDAP. bereits eine
Tradition insofern, als die lebten Parteitage in dieser
schönen alidentschen Stadt vor sich gingen. lind so ist
denn auch in Aussicht genommen, die kommenden Partei-
tage hier stattfinden zu lassen.

Der erste Parteitag stieg am 28. Januar 1923 in
München, der zweite 1926 in Weimar, der dritte
1927 in N ürnbe rg, Nummer vier 1929 ebenfalls sin
N ü r n b e r g. Die Parteitage waren von jeher mehr als
die der roten und schwarzen Parteien, denn von
Anfang an wurde Heerschau gehalten in dem stolzen
Bewußtsein, einen Schritt in der Befreiung unseres
Landes weitergekommen zu fein. Wenn man heute etwas

- über die Vorgeschichte der Deutschen Revolution erfahren
will, so braucht man nur einen Blick zu werfen auf die
vier Parteitage, denn sie sind die

Marksteine im Kampfe Adolf Hitlers
gegen das System.

Zum ersten Parteitag war es den meisten der
norddeutschen Parteigenossen nicht vergönnt, zu er-
scheinen. Sie suchten zwar ihre letzten Jnflationsscheine
zusammen und bestiegen die Eisenbahn, aber die Polizei
leitete den Zug auf Umwegen nach Leipzig und
von dort wieder in die Heimat zurück. Mit solchen
Mädchen glaubte man damals mit Kämpfer-n, die das
Jdeal des Dritten Reiches im Herzen trugen, fertig zu
werden. Aber was blieb ihnen, den von der Jnflation
ausgepowerten Arbeiter- und Studentenbataillonen,
anderes übrig, als mit knirschenden Zähnen in ihrem
Heimatorte den Eisenbahnwagen wieder zu verlassen,
denn die Gelder waren ausgegangen. Das war der
erste Parteitag der norddeutschen Kämpferl Jhr Eisen-
bahnzug wurde von der roten Polizei in Deutschland
lreuz und quer geleitet, nur nach München »zum Partei-
tag kamen sie nicht. . .

W e i m a r 19 26 brachte nach der Neugründimg der
Partei bereits wieder 6 0 0 0 SA.-Männer zusammen, und
in Nürnberg 1927 waren es schon 30 000, die
eine Stunde und zwanzig Minuten lang an dem Führer
aorbeimaschierten, angeführt von 382 wehenden Fahnen.

. Zwölf neue Standarten wurden im Nürnberger Luitpold-
hain geweiht nnd die Blutfahnen von 1923 mit einem
Ring geschmückt -
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Der vierte Parteitag
ion 1929 zeigte das weitere starke Anwachsen der Be-
megiung. Die braunen Kolonnen hatten sich in zwei

» Fasten verdoppelt, 60 000 waren dem Rufe des
Führers nach Nürnberg gefolgt, unh ‘her Vorbeimarsch
dauerte drei Stunden und zwanzig Minuten. Die zweite

. Nürnberger Botschaft des Führers schloß mit denWortem
« »Wir haben Sie fürdiefeTage nach der irlten freien
Keichsftadt Nürnberg gebeten,. um« hier. unseren Reims-
parteitag Izu begehen. Sie sind damit in einen.Schrank

- deutscher unft unh deutscher Kultur-gekommen «Wir·««sind

 

Den che, wir lauben an die Zukunft unseres Volkes, und «
mir anrufen r soziales nnh nationales fließt. Mögen

i oliwider
Wochen-und amtliches Anzeigendlati für

Redaktion, Druck, Verl

 

»Nicht verwalten wollten wir dieses .·i 

Amtliches Jnsertionsorgau
der ,,Vereinigung ehemaliger Polkwitzer in Berlin«
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Qirnetnm den 22. August 1933

6te in Ihrem Herzen milcmpsmven um) teilnehmen an
dieser Kraft, die heute Hunderttausende bewegt, unh hie
überzeugung mit hinausnehmen, daß des Meisters Gruß
sich her! Verwirklichung nähert: Deutschland ist im Er-
wa en «

chUnd nun ist Deutschland erwacht. Aus der Bewegung
ist das deutsche Volk geworden. Die einst verlachte und
nicht ernst enommene NSDAP. ist die alleinige Partei
Deutschlan s, ihre Parteitage sind V olksta g e ge-
worden. w" — ‑‑

Die Organisationsabteilung für den Reichsparteitag
hat wiederum eine ihrer Hauptaufgaben zum Abschluß
gebracht.

Nachdem den Gauleitungen Teil n e h m e r z a h l en
mitgeteilt waren, meldeten diese der Organisationsleitung
die Anzahl der S o n d e r z ü g e ans allen Gegenden des
Reiches. Diese Meldungen wurden dann in einer nahezu
achttägigen Konserenz der Fahrplanrese-
renten aller Eisenbahndirektionen in Nürnberg ver-
arbeitet iind der F a brplan für die Au- und Abreise
aller Teilnehmer festgelegt. Die feststehende

Anzahl der Sonderzüge
beträgt allein für die politische Organisation 189; für die
SA., SS. und HJ. sind weitere I51 angemelhet, so daß
340 Züge ein- und ansfahrend aus die Bahnhöfe in
unh um Nürnberg verteilt werden mußten. Besonders
wurde bei der Anfahrt berücksichtigt, daß die Züge auf
dem· der Quartiergegend her Fahrtteilnehmer
nächstliegenden Bahnhof anrollen konnten, da-
mit der Anmarsch vom Bahnhof zum Standquartier
m öglichst kurz wird. Eine weitere Schwierigkeit
lag bei der Reichsbabndirektion Nürnberg in der

Abstellung her Leerzüge.

Jetzt ist auch diese behoben, und auf insgesamt 1 t 0 K i l o-
m e t e r G e l e i s e werden teilweise bis zu I30 Kilometer
von Nürnberg entfernt die Waggons für die Rücireise
bereitgestellt. —- Die Sonderzüge der politischen Organi-
sation laufen von den frühesten Morgenstunden des
31. August bis in die Spätnachmiitagsstunde des I. Sep-
tember in Nürnberg ein. Der Abtransvori der Teilnehmer
erfolgt ab 3. September, 18 Uhr, und ist den Frühstunden
des 5. September beendet.

Die Zusammenstellung des nunmehr fertiggestellten
Fahrplanes nach den Angaben der Organisatiousleituug
bedeutet ’fiir diese, wie auch vor allen Dingen für die
Reichsbahndirektion, ein Meisterwerk.

Deriiaazler spricht auf der Reichtüme-
suhreriaaima in Bad (beherbergt.

über hie Notwendigkeit einer neuen
politischen Führerauslese.

Unter dem begeisterten Jubel der Bevölkerung traf
Reichskanzler Adolf ‚bitter in Bad Godesbcrg
ein, um durch seine Teilnahme an der dort stattfindenden
Reichsstabsführertagung her SA» SS. und des
Stahlhelm, die bis zum Dienstag dauern wird, seine
innere Verhundenheit mit diesen Kümpfern der Brunnen
Armee zu zeigen. Der Führer hielt vor den Stabs ührern
eine zweistündige R e d e ‚ in her er sich mit grunds hlichen
Fragen des weltanschaulichen und politischen Kampfes der
NSDAP. befaßte.

Nach einleitenden historischen Perspektiven der Ideen-
umwalzungen in der Geschichte der Völker geißelte er die
inneren Widersprüche der Demokratie, des Liberalismus
und des Marxismus, die das nun vergangene Jahr-
hundert beherrfcht haben. Die in n e r e U n w a h r h a f -
tig l e it dieser Lehren, die sich auf die wirklichkeitsfernen
Begriffe von Individuen nnd Menschheit aufbauten, hätte
naturnotwendigdie Zeitwendedurchdeanatta-
n a l f o z i a l i s m u s herbeigeführt, der die liberalistische
Formalanffassung des Staates durch die le b e n h i g e
Auffafsii n g d e s Volkes überwunden habe.

Unsere große Aufgabe fei es nun, eine neue politische
F- ü h r e r a n s les e zum Träger der Erhaltung unseres
gesamten Volkstums und damit der deutschen Zukunft zu

« erziehen. Es müsse systematisch eine Führungshierarchie
auf politischem Gebiete entwickelt.·werdeii, die die ganze
Nation wie eine Klammer zusammenhalte. iDieser Prozeß
sei unbedingt notwendig, weil die natürliche
Basis für diese Auslese bei uns nicht mehr vorhaiiden«sei. «
Es gelte, die neue ·Weltanschauung in Deutschland so
t r a g f ii h i g auszupvrügem daß sie das zusammenhaltende
Element in unserem Volke darstelle. Das sei das-Ent-
scheidende für die iZulunst

Er habe»die überzeugung, daß das Werk erfolgreich
zu Ende gefuhrt würde in eine, iveitefie Zeiträume über-
dauernde natürliche Evolution.- Die SA. habe die Auf-
gabe,d«en erzieberischen Gedanken unserer Welt-
a«nschauung p r a" k t i- s ch zu ge alten. Das Voll wolle ge-
führt fein, aber es wolle,-daß ie, die es führen

zur Führung fähig unh dazu geboren seien.
Das Volk habe ein Recht, zu fordern, daß seine Führung
genau so her oisch sei wie diese es vom Volk sordere.

traute Gut, sondern führen ‘h’dhii’r” T a w eine d a u -
ernde lebendige-Verbsindung des Volkes zur
tragenden Staatsidee herstellen-z Der Führer-behandeln
sodann o .f,„'i',.j_;-‚;,-.„ .. .
G - das-Berkjiilkissti»is—s."sv garnicht ‚ « · .

r fii rt dabei-u. a. aus: sA»’-"««ani»oiij tenmii te xi re
man onen klar gliede«rn--..« 3:, sit-Häher alkgrxlnhn
D a s V e t h ä l t n i s d e » "- ⸗‑ ur( rmgsfei dasglefche
wie dasder politischen Füllxgnali littfzdikkYeide seien

n..« · entrissene-we
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nicht Sellistztveck, sondern dienten nur oeni einen Zwei-i oer
Erhaltung unseres Volkes. Von diesem Gedanken des
Volkstums aus lehne er auch die G e r m a n i s i e r u n g
von unserem Voll fre m d en Menschen nnd Völkern ab,
da diese nie eine Kräftigung und Stärkung, sondern
höchstens eine Schwächnng des Rassenkerns
unseres Volkes bedeuten würden. «

Aus diesem Gesichtspunkt der Geschlosscnheit unh
Humanitiit heraus verlange er auch von seinen SA-
C.‘fiihrern, daß sie immer nur das Berbindende, nicht das
Treuneude sähen. Alle Auseiandersetzungen innerhalb der
Nation halte er heute für vollkommen ausgeschlossen. Das
Volk, das heute wieder Glauben, Zuversicht und Vertrauen
gewonnen habe, verstehe alles, was wir tun, wenn wir es
geschlossen tun. Wenn ivir in einem solchen unzertrenns
lichen Bund in granitener Treue zusainnicnstiiudeii, dann
werde das deutsche Volk nicht der Sklave anderer, sondern
der Herr seiner selbst fein. «

Siabschef R ö h m schloß die glänzend verlaufene
Tagung mit einem dreifachen, begeistert aufgenommenen
Heil auf Deutschland und feinen Führer. — H '

Die Rotgemeinschafi deutscher ,_
Volk-genossen

Minister Seldte über die Arbeitsdienstpflicht.
Reichsarbeitsminister S e l d t e sprach sich einem Ver-

treter der ,,Neuen Londoner Zeitung« gegenüber über den
Arbeitsdienst aus. Er erklärte zunächst, rund 265 000
junge Leute beteiligten sich an dem Freiwilligen Arbeits-
dienst. Seldte wandte sich dann gegen die falschen, im
Ausland verbreiteten Ansichten über ·« ;- .

die angeblichen miliiiirischen Zwecke z
des Arbeitsdienstes sowie gegen die in Genf erhobenen
Einwendungen; er betonte, die deutsche Regierung werde
sich trotzdem nicht von ihrer Pflicht abbringen lassen, die
deutsche Jugend von der Straße Frtznuehmen und sie vor
sozialer und sittlich-er erwahrlosung zu
schützen.

Der Gedanke des Arbeitsdienstes habe sich in
Deutschland bei allen Schichten der Bevölkerung durch-
gesetzt, es habe sich aus der Arbeitsgemeinschaft
ein neuer Geist der N otg ein e i n f ch ast deutscher
Volksgenossen entwickelt, der letzten Endes den Gedanken
des Klassenkampfes völlig ertöten werde. i

Die Gefahr, daß der Privatwirischaft und
dem A r b e i t s m a r lt Arbeitsmöglichkeiten durch den
Arbeitsdienst fortgenommen würden, bestehe nicht, da
dem Arbeitsdienst Aufgaben zugewiesen würden, die man
heutzutage nicht mit der freien Wirtschaft lösen könne. Jn
dem Gesetz zur Verminderung der Arbeitslosigkeit fänden
sich eine Reihe von Maßnahmen, die auch d i e p riv a t e
Jn i t i a t i v e wecken und fördern würden. Die Reichs-
regierung werde auf diesem Wege fortfahren und noch
eine Reihe von Maßnahmen beschließen, die ebenfalls
diesem Zwecke dienen sollten. Darüber werde die Reichs-
regierung aber nicht J, 1M?

hie unerläßlichen Voraussetzungen i »
für das Gelingen des Arbeitsbeschafsungsprogramms
außer acht lassen: geordnete öffentliche, Finanzen, Spar-
lamkeit in der öffentlichen und privaten Wirtschaft sowie
n her Lebenshaltung, Aufrechterhaltung der deutschen
Fätbriiång und größte Sicherheit der inneupolitischen Ver-o
a n e. _.

Stdn nicht die nationale Aufbauarbeiii
Der preußifche Minister für Wissenschaft,

Kunst und Volksbildung hat an“ hie Oberpräfidenten und
Regierungspräsidenten einen E rlsaß gerichtet, in hem
es u. a. heißt:

Unberufene, Einzelversonen wie Verbände, greifen
immer wieder in den Staatsapparat, insbesondere
in die Schul- und Hochschulverwaltung, ein und maßen
sich-staatliche oder kommunale Befugnisse an. Nach den
ausdrücklichen Erklärungen des R ei ch s k a n z l e r s· ist
die politische Revolution durch die vollkommene Macht-
ergreifung abgeschlossen Z usch t u n d O r d n u n g
sind die Voraussetzungen für den Ausbau der in
Staat und Leben eroberten Machtsteltung im Geiste des
Nationalsozialisinus. Die Sicherstellung der unbedingten
S t a an: s a u t o r ität des nationalsozialistischen Staates
ist hochfies Gebot her. 6tunhe unh oberstes
G e se b für alle Deutschen. Alle Eingriffe Nichtberufener
in den Staatsapparat sind daher als ge gen die natio-
nale Regierung und Erhebung gerichtet zu etrachten. lSie
konnen und dürfen unter keinen Um tänden ge-.
duldet werden. · «i

i
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Die Stabosührer besuchen Quitte}.J
Jn K o b l e nz trafen auf einem Sonderdampfer die

Sta b sf ü h re r der SA» SS. und der Stahlhelm-
einheiten, hie an her Tagung in G o d e s b e r g teil-
genommen hatten, ein. Sie wurden bei der Landung von

Mik»«»,ssltetlschenmenge f n b e l n h b e g r ü ß t ‚
von beiden Ufern des Rheius B ö l l e rfch ü s s e

trachten. - Unter den Klängen des Präsentier-
msarfches gingen die Gäste, an ihrer Spihe Stabsches
R ö h m , --der»»-Reichsführer der 66., H i m in l e r ‚ unh
neichsfnnognekcdtenekas v o n E p v an Land. Stabe-
ches Rdhprtbrachie ein Hoch auf «das Vaterland aus.
woraus-spie menge begeistert d a s« D e u t f ch l a n d ⸗
u n d H o333”l e l sL i e h ·anstimmte. Anschließend

 

begaben? Gäste im Kraftwagen zum Besuch der
«e- -—-—...—. »so
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Rachtiibung der Feuerwehr.

Aufgabe: Infolge Kesselexplosion brennt das städt
Lichtwerk pp. Der angestellte- eizer liegt schwer verletzt
vor dem Eingange des Kessehanses und kann jeden
Augenblick von den Flammen ergriffen werden. Das
schnell um sich greifende Feuer hat bereits das auliegende
Gatterwerk des ftädt Sägewerkes mit ergriffen. Durch
starken Funkenflug ist der an der öffentlichen Verkehrs-
srraße gelegene Borratsschuppen mit Pappdach sehr
gefährdet Einzelne Stellen auf dem Pappdach haben
bereits Feuer gefaßt Die Lichtabgabe ist infolge der
Explosion gestört

Am Sonnabend gegen 22,30 Uhr wurde dieFeuerwehr
unvermittelt zur Lösung der obigen Ausgabe gerufen Der
vom Sägewerk gegebene Alarmruf wurde allerdings erst
nach sieben Minuten im engeren Stadtbezirk aufgenommen,
wo wiederum nur fünf Meldestellen Signale gaben. limfo
fchneller war die Motorspritze an Ort und Stelle ——— ber
bald die Handdrnckspritze folgte —, etwa 13 Minuten nach
dem ersten Alarmruf Beim Fackelschein erfolgte die Inbe-
triebsetzung der Spritzen die ohne besondere Hemmung vor
sich ging. Als die Uebung im besten Gange war, wurde
die Straßen- und Sägewerksbelenchtnng, die bei der Alar-
mierung ausgeschaltet worden war, wieder in Betrieb gesetzt
Der komm.Bürgern1eister, Oberlandjäger Wiese, wohnte der
Uebung bei und äußerte im großen und ganzen feine Zu-
friedenheit über den Verlan derselben, die gegen 12 Uhr
mit dem Ausrief der Pflichtfenerwehr beendet war. Zu
bemängeln blieb einzig und allein die Signalisierung, die
von jeder Meldestelle eigentlich über eine halbe Stunde
unter genauer Betonung des Signals ausgedehnt werden
soll. Die Feuermeldestellen werden in nächster Zeit dem-
entsprechend instruiert werden. Die Signalisiernng wurde
auch im Forsthaus Oberheide vernommen, allerdings nicht
ganz einwandfrei. Förster Wende unternahm daraufhin
mit einem Kollegen eine Streife durch den Petschet

Die Uebung verlief nicht ohne ein humoristisches Ereignis:
Bei der Handdrnckspritze gab es insofern ein arges Ver-
sehen, das die Mannschaft am Spritzenrohr zuerst feststellte.
Es roch nämlich plötzlich so auffällig und man mußte fest-
stellen, daß das Sangrohr nicht in den Brunnen, sondern
in die Jauchegrube gelegt worden war — was natürlich
im Halbdunkel sehr leicht möglich ist, zumal beide Behält-
nisse nahe bieeinander liegen.

Waldfeueralarm ertönte heute mittag12.15 Uhr. Es
sollte inder Niederheide brennen. Näheres war nichtzu erfahren

Stadtverordnetensißunn Donnerstag abend findet
eine Sitzung unserer Stadtbertreter statt Die Tages-
ordnung weist interessante Beratungsgegenstände auf.

Ein Standkonzert auf dem Markt veranstaltet Freitag
zwischen 11——12 Uhr der Musikzng der SS-Standarte 8
Hirschberg Abends findet laut Jnserat Konzert im Eafe
Flora statt

Die partielle Sonnenfiusternis am Montag früh war
Dank günstiger Witterung sehr gut in unserer Gegend zu
beobachten Als sich die Sonne über den Horizont erhob,
war sie in ihrem rechten unteren Teil vom Schatten des
Neumondes ,,angeschnitten«. Kurz nach 5 Uhr war der
Höhepunkt der Verfinsterung erreicht nnd ein -reichliches
Drittel der Sonne bedeckt Zahlreiche Neugierige sahen
entweder im Freien oder vom Fenster aus sich die Sonnen-
sinsternis an.

Von der evangelischen Schule. Anstelle des von
Breslan nach hier eingewiesenen neuen Hilfslehrers
Mätthaus, der zu Schulanfang hier nicht eintraf, ist ab
Montag Lehrer Ebert aus Glogau, zuletzt in Grossen-
Bohrau, bei Freystadt in Stellung, in der hiesigen evgl.
Schule tätig.

Zugvögel nehmen Abschied . . . Rahrnngsmangel
und das kalte Klima treiben unsere einheimischen Zugvögel
im Spätsommer nnd Herbst fort von uns in mildere Breiten
Die Hauptzugzeit fällt in die Monate August bis Oktober.
Die Störche verlassen uns nach vorherigen auffälligen Ver-
sammlungen um den 24. August herum. Die Störche
fliegen in großen Scharen nur am Tage bis an den Nil
nnd nach Südafrika. Jm August verlassen uns ferner der
Kuckuck, heimlich wie er gekommen ist, und die Mandelkrähe
oder Blauracke. Jm September verlassen uns Gartengras-
um, Wiedehopf, Rohrdommel, Bachstelze, Blankehlchen,
Gabelweihe, Turmfalke nnd die anteltanben Jm Oktober
folgen den früheren Zugvögeln die Heide- nnd die Feld-
lerche, die Rauch- oder Hansschwalbe, Heerschnepfen, Stare,
Rotschwänzchen, Kraniche. Bis Ende Oktober nnd Anfang
November halten bei uns aus die Hausrotschwänzchen die
weißen Bachstelzen nnd ein paar Rotiehlchen von denen
einige so ar zusammen mit Spatzen, Meisen, Krähen und
Wasserb geln den Winter über bei uns bleiben. Als
Wintergäste kommen auf ber Flucht vor zu großer Kälte
aus dem Norden zu uns u. a. Bergfinken Nebelkrähen,
Wildgänse, Drosseln, Seidenschwänze, Schnee-Eulen Möwen
nnd wilde Enten.

Gegen die Beschäftigung fchulpflichtiger Kinder. Von
dem Landrat des Kreises Glogau ist folgende Anordnung
ergangen: »Im Rahmen des Arbeitsbeschaffungsprogramms,
das vorsieht, daß die männlichen arbeitsfähigen Arbeits-
losen sofort in die Wirtschaft untergebracht werden müssen,
ist eine Weiterbeschäftigung von schulpflichtigen Kindern in
fremden Betrieben nicht mehr zu verantworten Jch ver-
biete daher deren Beschäftigung und werde ein Zuwider-
handeln gegen dieses Verbot als eine Sabotage der aus
staatspolitischen Gründen ergriffenen wirtschaftlichen Maß-
nahmen betrachten.“ -

Selbstftiinbige Gewerbebetriebe Minderiähriger. Es
ist« verschiedentlich beobachtet worden, daß junge, eben aus
der Handwerkslehre entlassene Leute dazu übergehen, einen
selbständigen Gewerbebetrieb zu eröffnen. Da sie ohne Er-
fahrung sind, vermögen sie sich in der Regel nicht lange
zu halten, schädigen häufig ihre Lieferanten und Kunden
sowe die bestehenden Betriebe. Der Reichskommissar für
das preußische Ministerium für Wirtschaft und Arbeit hat
die Gemeindevorstände darauf hingewiesen daß nach den
Bestimmungen des biirgerlichen Rechts ein Minderjähriger

« die Gifchäftsfähigkeit zum selbstständigen Betriebe eines
Erwerbsgeschäftes nur erlangt, wenn er hierzu von seinem
gesetzlichen Vertreter mit Genehmigung des Voimundschaftss
gerichts ermächtigt wird." « _

q «  

 

( Evangelifche GemeinseHiachrichten )
Evangelifche Frauenbilfe. Jn der Montagsitzung wurde die

Fahrt nach Dalkan am kommenden Dienstag endgültig beschlossen.
Meldungen nimmt noch entgegen bis zum Freitag Fräulein Vetter.
Der Fahrpreis beträgt 90 Pfg.
Mittwoch 14—16 Uhr Unterricht, WITH-Uhr Jungmädchenwerk
Freitag 20 Uhr Helfervorbereitung

( Vereinsnachrichten )
Riesengebirgsverein Nicht allzu zahlreich war die Reisegesell-

schaft, die Sonntag mittag den Brögeschen ,,Blitz« bestieg, um en
Barschau zu rollen. Hier wurde die Wanderung begonnen ur
schnell einen ,,verbotenen« Blick auf das Schloß der Gräfin Barba-
rina von sf3aganini, der Tänzerin Friedrichs des Großen, um die die
Legende einen Kranz von Geschichten wirbt, ging-es weiter durch die
Hinterbeide, vorbei an der 10001ährigen Eiche, auf fchmalen Pfaden
nach Groß-Grädiiz, dessen Wasserschloß nach gütiger Erlaubnis der
Herrschaft einer Besichtigung unterzogen wurde. Wie in einem ver-
wunschenen Märchenwald lugt das Schloß, umgeben von einem breitete
Wassergürtel, mit trotzigem Turm aus dem Grün hervor. Dicht
daneben die Neuzeit: Gefiiigelfarm mit allen Schikanen. — Weiter
geht die Wanderung: den Kirchsteig entlang dem Wallfahrtsort Hoch-
kirch entgegen. Zuletzt in schärferem Tritt, drohenden Regens wegen.
Liebenswiirdig erklärt Kantor Menzel die Kostbarkeiten und Sehenss
würdigkeiten der Kirche, die zahlxos sind und läßt zum Schluß die
Kirche im Glanze des elektrischen Lichtes erstrahlen Längere Zeit
verweilen dann die Wanderer —- des starken Regens wegen — in
dem Gasthaus. Während der Kasseepause gab der Vorsitzende, Dr
Müller, einen kurzen, aber erschöpfenden Vortrag über die Barberina,
deren sterbliche Ueberreste irr-Hochkirch begraben liegen. Gegen 17 Uhr
ging es weiter nach Suckan, wo der Blitz wieder bestiegen wurde,
der die kleine aber äußerst fidele Reisegesellschaft nach Wilhelmsmühle
führte, wo die Angora-Kaninchenzncht von Frau Rottstädt einer Be-
sichtigung unterzogen wurde. Viele Rufe des Erstaunens gab es
über die Schönheit dieser wollreichen Tiere, deren Wolle heute ea.
40 RM. das Stile bringt. Als Abschluß wurde in der Nenmühle
,,getankt«, zumal ,,Kahnfahren« als neuer Sport dort getrieben werden
kann. —- Die Wanderung war schön, da der lannische Wettergott
immer dann Regen sandte, wenn die Wandermntigen schützendes
Obdach erreicht hatten.

Schützengilde. Als Tageskönig errang einen Silberiöffel beim
Schieizen am Sonntag Kamerad Billeb mit 54 Ringen, der auch beim
Lustlagenschießen Bester wurde.

NSKK.-Riesengebirgsrennen in Schreiberhau am 17. Sep-
tember1933. Bevor sich die Sportsaison dieses Sommers ihrem
Ende zuneigt, haben wir noch ein motorsportliches Ereignis allerersten
Ranges zu erwarten, welches das größte des ganzen deutschen Ostens
zu werden verspricht Es ist dies das am 17. September stattfindende
NSKK.-Riesengebirgsrennen für Autos nnd Motorräder in Schrei-

 

 

berhau. Beranstalter desselben ist die Bereichsführung Riederschlefien ·
des wenn. mit Unterstützung der Landesfübrung Schlesien Es ist
gleichzeitig eine Besichtigung des gesamten NSKK. nnd der gesamten
Motor-SA. Niederschlesiens vorgesehen Was dieses Rennen ans der
Reihe der anderen bereits stattgefundenen überragend herausheben

ist. Es soll künftig nicht nur der Fabrikfahrersport sondern wie
früher der Sport um seiner selbst willen gefördert nnd gepflegt werden.
Es werden zwei Rennen gefahren. Zum ersten Rennen sind nur
Mitglieder des RSKK., der Motor-SA., SS. nnd Motor-SA.-Res.
aus ganz Deutschland zugelassen. Das zweite Rennen ist ais Sonder-
rennen site alle übrigen Fahrer, sowohl deutschen als auch auslän-
dischen, offen. Für das Sonderennen liegen von einer Anzahl Kraft-
fahrzeugfabriken bereits Meldungen bedentender Fahrer vor. Das
Rennen wird in größtem Rahmen durchgeführt Hohe Führer haben
ihr Erscheinen bereits zugesagt Nenngeid wird nicht erhoben.

)( Sport
Sportvereiu Polkwitz. Bergangenen Sonntag fand das sf3oial=

endscheidnngsspiel zwischen Sportvereiu Tarnau und unserer 1. Mann-
schaft statt. Nach der regulären Spielzeit stand das Spiel l:1. Es
mußte verlängert werben, Sieger blieb Tarnau 2 : 1, es war ein
hartes aber sportliches Spiel. Beide Mannfchaften stellten ihren
Mann. Trotz sirömenden Regens wurde das Spiel ausgetragen.
Aber der Pokal ist nicht für immer verloren, kann von unserer Mann-
fchaft nächstes Jahr wieder geholt werden. — Katzenan 3. Mannschaft
spielte gegen unsere 2. Mannschaft mit einem 0:0 Unentschiedeu,
auch dieses war ein forsches Spiel. Zum Schluß spielte Musternickl
gegen Polkwiß l unb li kombiniert mit 3:0 fitr Musternick. Auch
hier sah man sportliches Spielen beider Mannschafteu. Unsere Schüler-
mannschaft konnte des Regens wegen nicht ihr Können zeigen, da
die Schiilermannschaft Glogau noch in Gramschiih spielen wollte.
— Jm Schießen hatte KanzogiSportverein mit einer 69 den l. Preis
und Müller-Turnverein mit einer 68 den 2. Preis. Sonntag fährt
unsere 1. und 2. Maunsehaft nach Kotzenau, um sich mit dem Kouenaner
Sportvereiu zu messen. sk-
—-

Der Zirkus Sarrasaut blieb zu aller Zeit stets derselbe Schöpfer
und Organisator.
kommenheit angewachsen, die nicht übertroffen werden kann. Jn drei
Jahrzehnten hat Sarrasaut bewiesen, wohin die Arbeit eines soliden,
ehrbaren Kaufmanns führt. Sarrasani wird in einem für Glogau
vollständig neuen SBrogramm, das unerhört prächtige Manegenschau-
spiele enthält, feine diesmaiigen Vorstellungen in Gloäau eröffnen.
Sein märchenhast schönes Zeltstadion bietet jedem esncher einen
nnver leichlichen Genuß. Aber auch der schlechten Wirtschaftslage des
deuts en Volkes trägt Sarrasaut durch feine Volkspreise Rechnung,
und ein jeder kann schon für 50 Pfg. Europas schönsten Zirkus sehen.
Dieses ist umso erfreulicher und erstanulicher, da Glogau eine der
ersten deutsche Städte ist, die Sarrasaut nach seiner schicksalsschweren
belgischen und holländischen Tournee besucht Gerade hier zeigt
Sarrasaut feine alten Grundsätze, durch die er stets bewiesen hit,
daß die wahre Zirkusknnst dem Bolke gehört; unb weiter bem Volke
dienen will, ermöglicht er jedem Volksgenossen den Eintritt Es wäre
zu wünschen, daß Sarrafani nach feinen schicksaisschweren Fahrten
durch die Welt mit seinem anerkannten Meisterzirkus eine freundliche
Ausnahme auch in Glogau finden würde.

( Lokales und Provinzielles
Am 8. JuliTrebitsch. Bestandene Prüfung.

bestand mit guten Erfolg seine Prüfung als Brennermeister
Arthnr Schmidt von der hiesigen Dominialbrennerei.

Grünthal. Motorradunfall. Sonnabend Nacht
ereignete sich hier ein schweres Unglück. Ein Mitglied der
Motor SA.-Schule Oberzanche begegnete einem anderen
Motorradfahrer. Beide blendeten borschriftsmäßig ab.
Dadurch konnte der SA-Mann ein vor ihm fahrendes nn-
beleuchtetes Fuhrwerk nicht sehen und fuhr von hinten auf.
Mit erheblichen Gesichtsberletzungen blieb der Fahrer auf
der Straße. Die Wunden mußten vom Arzt genäht werben.
Der Mitfahrer kam ohne Verletzungen davon. Gegen den
Besitzer des Wagens ist Anzeige erstattet worden.

Hermsdort Autounfall. Sonntag ereignete sich in
unserem Ort bei der Abzweigung der Chanssee nach Gram-
schütz ein Autounfall. Ein Wagen, der im 40-Kilometer-
tempo in die Kurve fuhr« kam ins Schleudern und rutschte
21-.« Meter Böschung hinab in den Graben Wagenführer
nnd Fahrgast wurden leicht verletzt. Dem Auto passierte
nichts und konnte die Fahrt, nachdem der Wagen wieder
auf der Straße stand, fortgesetzt werden.

Siegliß. Einen schweren Schaden erlitt Guts-
besitzer Brunn Er betreibt Rassegeflügelzucht nnd hatte

 

 

( drei Wagen mit ea. 500 Stück Rassehiihuern auf seine ab-
geernteteu Getreideselder gebracht Dort wurden am Donners-
tag von einem Hunde nicht weniger als 34 Rassehiihner
erbissen Der Besitzer des Hundes ist noch nicht ermittelt.

s

Aber sein Werk ist in 33 Jahren zu einer Boll- ·
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Schloin. Waffe nfund. Sonnabend wurde durch die
zuständige Landjägerei Durchsuchnngen nach Waffen hier-
selbst vorgenommen Bei dem Schuhmacher Ph. wurde eine
abgabepflichtige Militärwasfe vorgefunden und beschlagnahmt

Glogau. Oberbürgermeisterwahl. Jn der Stadt-
verordnetensitzung am Freitag«wurde der derzeitige kommiss
Bürgermeister, Pg. Dr. Hoffmann, einstimmig zum Ober-
bürgermeister der Stadt Glogau gewählt s— Bewilligt
wurden seitens der Versammlung 1000 RM für die SA,
die damit erwerbslosen Kameraden helfen will. —Wieder-
gewählt wurde Stadtbaurat Griesinger. —— Kranke ntas s en-
Geschäftsführer beurlaubt. Der Geschäftsführer der
Allgemeinen Ortskrankenkasse des Landkreises Glogau, Döpke,
ist mit sofortiger Wirkung von feinere Amtsgeschästen beur-
laubt worden. Er soll sich n. a. selbst ein Darlehen von
1500 RM bewilligt haben. Außerdem hat er sich, wie
berichtet, Vorschüsse auf sein Gehalt bis Ende 1934 geben
laffen. Gegen Döpke wurde ein Disziplinarverfahren ein-
geleitet. — Wieder ein Opfer der Oder. Jn der Oder
unterhalb der Bartschmündung geriet der 24jährige Sohn
des Gutsbesitzer Haupt aus Gurschen, der nicht schwimmen
kann, an eine vier Meter tiefe Stelle, als er badete. Er
ging sofort unter. Die Leiche konnte später bei Neinberg
geborgen werden. — 15 Jahre unter falschem Namen.
Die Polizei verhaftete einen Landstreicher, dessen Papiere
auf Maurer Otto Baumann ausDortmund lauteten. Es
ergab sich, daß es sich um einen gewissen Karl Kohlmann
ans Oespen bei Dortmund handelt Er hatte seit Kriegs-
ende einen falschen Namen angenommen, angeblich um mit
seiner in Westfalen wohnenden Ehefrau nicht zusammen-
leben zu müssen Die Frau hält ihn für vermißt und
dürfte Witwenrente beziehen.

Glogau. Die alte Mär vom Sparstrnmps. Die
Frau eines hiesigen Handwerkers hatte in den letzten
Jahren 1200 RM zusanunengespart und ohne Wissen ihres
Mannes in einem alten Strumpf aufbewahrt Jn Ab-
wesenheit der Frau verkaufte nun dieser Tage der Mann
alte Sachen, darunter den Sparstrnmps, an einen Lumpen-
händler. Erst eine Woche später entdeckte die Frau den
Verlust Selbstverständlich blieben Lumpenhändler nnd
Geld verschwunden ____

Herbersdorf. Ziegenbockkörnng Freitag, 25. Ang.,
T 10.45 Uhr findet die diesjährige Hauptkörung für Ziegen-

. böcke in Neudorf für die Orte Herbersdorf, Heinzenburg,
’ Neudorf und Parchan statt.

wird, ist der ideale Sportgedanke, der bei diesem Rennen Leitmotiv · Parchau. Einen nachahmenswerten Beschluß
faßten die hiesigen Gemeindevertreter, indem der SA-Trupp
Parchau eine Beihilfe von 150 RM. zur Ausrüstung und
Einkleidung erhalten soll. Weiter wurde beschlossen, ein
Ehrenbuch der Gemeinde Parchau auszulegen, zur Ein-
tragung aller Begebenheiten, die den nationalsozialistischen
Grundsatz: ,,Gemeinnutz geht vor Eigennutz« erkennen lassen.

Krummlinie. Beim Baden aus die Garderobe
achten! Hier wurden einem Liegnitzer Erwerbslos en beim
Baden alle Sachen im Werte von 60 RM. gestohlen Erst
nach langen Verhandlungen erhielt er im Dorf Kleidung
geliehen, um wenigstens die Heimfahrt antreten zu können

Lüben Ausscheiden eines Kreistagsabge-
ordneten. Der Kreistagsabgeordnete Pfarrer Nalepa-
Raudten, gewählt auf Grund des Wahlvorschlages ,,Dentsche
Zentrumspartei« hat fein Mandat niedergelegt

Raudten. Schwerer Sturz mit bem Fahrrade
Hier stürzte Freitag der von seinen Eltern aus Gaffron
kommende Reichswehrsoldat Fellenberg ans Lüben mit seinem
Rade. Mit schweren Verletzungen wurde er besinnungslos
blutiiberströmt ins Lübener Krankenhaus eingeliefert.

Franstadt Endlich verhaftet. Sonnabend gelang
es endlich, den Führer der hies. Komnmnisten, Neumann
festzunehmen. N. war der gefährlichste der Moskowiter und
seit dem nationalen Umschwung verschwunden Seine Ver-
haftung erfolgte in Oberpritschen und wurde er gefesselt
durch Fraustadt geführt Sein Schuldkonto ist groß.
7 Marxisten verhaftet. Auf Anordnung des Unter-
suchungsrichters beim Oberlandesgericht Breslau wurden
7 Angehörige der SPD nnd KPD wegen versuchten Hoch-
verrats erneut verhaftet und dem Gerichtsgefängnis Glogau
zugeführt Sie waren erst kürzlich aus dem Konzentrations-
lager in Hammerstein entlassen worden.

Steinan. aniläumsgeschenk. Der Freiwilligen.
Fenerwehr ist anliißlich ihres 50. Gründungsfestes von der
Stadtverwaltnng ine ansschiebbare 12 Meterlange Leiter
ais Jubiläumsges enk überwiesen und dieser Tage über-
eben worden. —- 300 Jahre Färberei. Die Blaufärberei
und Waschanstalt von Hermann Stein wurde im Jahre
1633 gegründet, kaan also auf ein 300jähriges Bestehen
zurückblicken

Liegnitz Auszeichnung eines Lebens-
r e t t e r s. Der Zahn echniker Alfons Wirth in Glogau hat
am 30. April 1933 bie 7jährige Johanna Kasperski ans dem
alten Oberarme vom Tode des Ertrinkens gerettet.
Der Regierungspräsident bringt diese von Mut unb Ent-
schlossen ert zeugende Tat unter dem Ausdruck seiner An- .
erkennung herdurch zur öffentlichen Kenntnis.

Unter dem Verdacht der Brand-Lande-sont
st ixtu ng. Dieser Tage wurde das Anwesen des Maurers
Ro. ert Hause in Reichhennersdorf zum größten Teil ein-
geaschert Jetzt ist Hause nebst seiner Tochter unter dem-
drrngenden Verdacht, das Feuer auf seiner Beinung selbst
angelegt zu haben, verhaftet worden. Haase oll bei dem
Brand die Feuerversichernn spoliee bei sich getragen haben,
was sehr gegen den Verdä tigen spricht

Landeshnt Ueber die Grenze abgeschoben.
Der aus Groß-Aupa in der Tfchechoslowakei ftammenbe, seit
Jahren in der Grenzstadt Liebau wohnende Arbeiter Bergen
ist wegen staatsfeindlicher Betätigung aus dem deutschen
Staatsaebiet ausaewiesen worden.

(wenn. 0000 been Sparkassengeroer ver-·
u n t r e u t. Vor der Ferienstrafkammer des Schwnrgeriehts
hatte sich der Händler Hermann Altendorf zu verantworten,
der lange Jahre eine Nebenstelle der Sparkasse verwaltet-
hatte. Er hatte in den Jahren 1929 bis 1933 laufend in mehr -.
oder weniger großen Teilbeträgen insgesamt 9000 NM ihm
anvertraute Sparkassengelder nnterschlagen. Das Gericht ver-
urteilte den Angeklagten, der ans Not-gehandelt haben will,
zu 1% Jahren Gefängnis. ' .

Munsterberg. A u ch ein R e t o r o. Der als Rhöns »-
radfahrer bestens bekannte Turner Willi Reinhold unter-
nahm eine Langsjtreckenfahrt über 20 Kilometer von Münster-»
berg über Wiesenthal und zurück. Er legte dieses lange
Strecke in brei Stunden nnd 30 Minuten.znriick, wobei das-
Röhnrad gegen 5000 Umdrebunaen machen muste.
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Neustadt. Axt in Kindeshand. Jn Dirschelwstz
hantierte ein fünfjähriger Knabe mit einer Axt. Hierbei
litt ihm die Axt aus er Hand und schlug ihm ein Glied

ges linken Dauinens ab.
Beuthen. Bluttat auf dem Wochenmarkt. Auf

dem Wochenmarkt gerieten zwei Arbeiter zusammen, die schon
lange Zeit wegen einer Frau in Streit lagen. Während der
Auseinandersetzungen zog der eine ein Messer und verletzte
feinen Gegner am Kopfe. Der Messerheld wurde von SA-
Männern festgenommen und der Polizei übergeben.

Kattowitz. 38 Gebäude durch Fiinkenflug
e i n g e ä s ch e r t. Jn der Ortschaft Jrzadze bei Czenstochau
eriet durch Funkenflug einer vorbeifahrenden Lokoiiiotive
gas Strohdach eines Bauernhaiises in Brand. Jnfolge rasen-
den Sturmes sprang das Feuer von einem Haus auf das an-
dere und äscherte schließlich sämtliche 38 Gebäude des Ortes
ein. 8ahlreiches Vieh und die gesamte Habe der Bauern
wurden ein Raub der Flammen. . · . _ . «

,,Amtliches Nachrichtenblatt
aller staatlichen Behörden«

Die Zeitungen der nationalsozialistischen schlesischen Gaupresse
find amtliche Nachrichtenorgane.

Der schlesische Qberpräsident hat durch Anordnung vom
17. August die Zeitungen der nationalsozialistischen sehlesifchen
Gaupresse zu amtlichen Nachrichtenorganen aller
staatlichen Behörden erhoben. Die zehn Blätter der MS-
Schlesischen Gaupresse diirfen auf Grund der Anordnung die
Bezeichnung »Amtlich«es Nachrichtenblatt aller staatlichen Be-
hörden« tragen.

Gchlesien besiegt die Arbeitslosigkeit
In Oberschlesien hat die Arbeitsschlacht

jetzt ihren Höhepunkt erreicht. Jm Kreise Kreuzburg
werden am Montag die letzten Erwerbslosen in den Arbeits-
prozeß eiiigeschaltet. Das in Angriff genommene Straßen-
bauprograiiini ermöglicht es, auch noch Erwerbslose aus
anderen Bezirken zu beschäftigen. Besonders wichtig ist,
daß sich diese Arbeiten auch über. den Winter er-
strecken. Jn anderen Kreisen ist die Lage ebenso erfreulich.
So hat z. B. der Landkreis BeuthensTornowiiz mit
der Diirchfiihriiiig eines Arbeitsbeschaffiingsprogramms mit
einem Kostenaiifioaiid von 1,2 Millionen Reichsmark be-
onnen, das mit einem Schlage 25 Prozent der Erwerbs-
osen Beschäftigung gibt. Ein weiteres mit staatlicher
Unterstützung diirchzufiihrendes Projekt sieht die

gänzliche Beseitigung der Arbeitslosigkeit auf lange Zeit
vor.

Auch in anderen Gebieten Schlesiens werden neue schöne
Erfolge verzeichnet. Der Kreis M i l i t s ch - T r a ch e n -
berg meldet, daß inzwischen 70 Gemeinden frei von Er-
werbslosen geworden sind, und der Kreis Sprottau be-
richtet, daß in diesen Tagen zehn neue Gemeinden frei von
Wohlfahrtserwerbsloseii wurden.

Kaiasirophaler Grünfuttermangel
in Gchlesiem

Jnfolge des günstigen Erntewet»te,r«s, das in

den letzten Wochen herrschte, ist in Schlesien die Einbringung

aller Halmfriichte fast restlos beendet. Bei den

kleinen und mittleren Landwirtschaften ist»kaum noch eine

Garbe auf den Feldern zu sehen. Lediglichdie landwirtschaft-

lichen Großbetriebe sind hier nnd da noch im Rückstand. Jm

großen und ganzen aber sind die Felder eer. Das trifft auch

auf die Borgebirgslagen au, wo die (Ernte. immer etwas spoter
als im flachen Lande eingebracht werden kann. Der Kor-
n e r e r t r a g ist nicht in allen Teilen Schlesiens gleichmaßig

zu bewerten. Jm allgemeinen kann man sagen, daß er beim

N o g g e n gut, beim Hase r und bei G e r st e mittelinaszig

und bei beiden W e iz e n arten weniger gut, zum Teil gering
ist. Das Str oh ist im allgemeinen beim Roggen lang und
ergiebig, bei den anderen Getreidearten durchweg kurz, und
manche Scheunen sind in diesem Jahre nur halb voll«ge-
worden, da die lange Trockeuheit und die Kälte im Frühjahr
das Wachstum iingiiiistig beeinflußte.

Große Sorge bereitet der schlesischen Landwirtschaft die
Futterbeschaffung, denn Grünfutter gibt es nur von tief-

gelegenen und feuchten Wiesen.

Die Kleefelder und die Wiesen liegen infolge der andauern-
den Trockenheit — das gilt besonders von den gebirgigen Ge-
enden —- verbrannt und aus edorrt da, und mit der G r ü n ‑
utterbefchaffung fie t es trostlos aus. Bielfach

ist ein Schälen des Stoppels und ein Umpflügen des aus-
gedorrten Ackers zur seit ganz unmöglich. Dazu kommt, daß
der Grundwasserstand immer weiter absinkt und stellenweise
bereits Schwierigkeiten in der Wasserbeschaffung eingetreten
gab. Die H a ck f r ü ch t e ,- Kartoffeln und Rüben, brauchten
ringend einen ergiebigen Regen, und sehnend blickt der

schlesische Bauer täglich nach dunklen Wolken am Firmament
aus, die ihm den langersehnten Regen spenden sollen.

Kurznachrichten aus derProvinzSchlefien
Der frühere Liegiiilzer Regierungspräsident Dr. Poeschel, der

nach seinem Weggang Oberbürgermeister von Stettin wurde, ist nun
zum Oberbürgermeister-voii Miiiicheii-Gladbach bestellt worden.

Jii Goldberg kam es im Dienstzimmer des Bürgermeisters Dieize
zu einer tolleii s.‘lnßfchreitung. Dem Arbeiter Sauer, der seit Jahren
Wohlfahrtsiinterstüiziing bezieht uiid auch die Fürsorge bezügl. Kran-
kenbehandliiiig aiisniihte ivar Arbeit in der Landwirtschaft zugewiesen
worden, die er auf keinen Fall annehmen wollte. Er erklärte auf
Vorhalt, er werde die Fürsorge erst recht ausiiiitzen imd ins Kranken-
haus gehen. Als der Bürgermeister daraufhin die sofortige Sperrung
der Unterstützung aiiordneie, zog Saiier ein Messer und bedrohte ihn

- Der Festiiahme entzog er sich durch schleimige Flucht. Er konnte aber
kurze Zeit nachher festgenommen werben. —- Wirklich reif fiirs Kon-
zeiitraiionslager. «

Ein Wallwitz bei Griiiiberg hat ein noch nie eriebier Wirbelsturm
die Wiudiiiühle Wolfgardt umgelegt iitid völlig zertrümmert Voti
der Mühle ist nur ein wüster Trümmerhaufen übrig ebiieben.

 

Breslauer Produkteubörse vom 21. August 1933

 

 

Getreibe: 21. 8. 18. 8_.____
Weizen 74,5Kg. Effekt-Gewicht min. p. hi. . 17.70 17.70
Roggen 70,5 „ „ „ „ . 14.60 14.50
gafer, mittlere Art und Güte . 12.80 12.80

raugerfte, gute . . . 17.30 17.80
Sommergerste, mittlerer Art und Güte ——.-— —.——"
Wintergersth mittlerer Art und Güte 15.00 15.00

Delfaaten: | 21. f 17- II Kartoffeln: «21·8-
Winterraps . 30.-— 30.—- Speisekartoffelu . 1.20
Leinsamen 23.-— 23.—— weiße . « . 1.20

- Senffamen · 36.—— 40 —- elbe . . 1.40
Hanfsamen . —--- --——- Fabrikkartoffeln . —.—— Blaumohn 44, - 44 —-

warm... Wir-.- .« . .
findet nur der e flegte Römer, wobei Mund und Zähne in olge ihrer
äglich en Mitarbeit besonders pflegebedürftig s d. Zur

richtigen Zahn- und Mundpfle e gehören unbedingt die Qualitöts-
erzeugni e T h l o r o d o n t-3a npafte iMundwasser und -3ahnbiirste;
fie sind n den kleinsten Orten erhältli .

- fülffrt haben, 

 

( Meteuoliiiiliiei weiterleiten s )
Aussichten: Bei westlichen Winden und wechselnder Be-

wölkung nur vereinzelt etwas Regen, kiihler.

( » Letzte Nachrichten )

Beitragsherabseiziingen
bei Kranke-entrissen

Der Reichsarbeitsmiuisier hatte für fäiiitliche w ii r t -
teiiibergischen Strankenkasseu einen Kom-
niissar eingesetzt Dem Neichskommissar ist es innerhalb
von drei Monaten gelungen, bei über 40 Prozent der
reichsgesetzlichen Krankenkassen Wiirtteinbergs den Bei-
tragssatz größtenteils e r h e b l i eh h e r a b z u f e p e ii.
Bei fortschreitender Belebung des Arbeiisiiiarkies werden
wahrscheinlich noch w eitere Beitragsherabseizungeu
möglich sein. -

Der Ausbau der Deutschen Fiaiieniiont
Dr. Leu übernimmt die Leitung der NS.-Fraiicnschafi.

Die RSK. meldet: Der Stabsleiter der PO.
erläßi folgende Anordnung:

Bis zum endgültigen Ausbau der D eii isch e n

F r a u e n f r o n t übernehme ich von heute bis« auf

weiteres die Leitu ng der mir unterstellten Abteilung
N S. - F r a u e n fch a f t. Es muß in kürzesier Zeit er-
reicht werben, daß aus der Vielheii der Verbande eine
geschlossene Einheit geschaffen wird, die von
nationalsozialistischem Geist durchdrungen iiud v o n
Nationalsozialiftinnen geführt wird.
Weitere Anordnungen über den Ausbau der Organisa-
tion werden in Kürze ergehen. gez. Dr. L eh.

Radolno wird Botschafiet in Moskau
Wichtiges Revireiuent im auswärtigen

D i e nft.
Jn der Besctzuug wichtiger deiitfcher diplouiatischer

Posten im Ausland stehen, ioie von unterrichteter Seite
verlauiei. folgende Veränderungen bevor:

Der Botschafter Voreisch, der das Reich fünf
Jahre in Tokio vertreten hat, erreicht demnächst die
Altersgrenze; an feine Stelle wird Botschafter v o n
Dirkse n kommen, der in M o ska u durch den bisheri-
gen Botschafier in der Türkei N a d olnh ersetzt werden
soll. Radoliiy ist bekanntlich im wesentlichen als Leiter
der deutschen Delegaiion bei der A b r ü st u n g s k o n .
fe re iiz in den letzten zwei Jahren tätig gewesen.

' Gesaiidier v o n R o se n b e r g in Stockholm soll
zum Botschafter in A iika ra und der frühere Gesandt-
schafisrat P r i n z zu Wie d, der zuletzt Geschäftsiräger
in Bu d a p est war, zum Gesandten in Stockholm
ernannt werden.

Der Zusammenhtuch der 600. _
vor der ‚streiten zatetnationale

Lächerliche Ausflüchie Wels’ und Stampfers.

DieZweiteJuternationalehatsichiuParis
ein Stelldichein gegeben, um über die Lage zu beraten.
Deutschland, Italien, Rußland sind auf der
Pariser'Tagiiiig nur durch Flüchtlinge vertreten, die kaum
jemanden hinter sich haben. Jii den Reihen der fran-
zö s i s che n Sozialisten wird ein heftiger Kampf geführt.
Von einer Verständigung mit der d ritten kommunistis
schen Juternationale kann keine Rede sein. Die kommu-
nistifche ,,.Liumanite« stellt vielmehr anläleich der Tagiing
höhnisch den Zusaniiiieiibriich der Zweiten Internatio-
nale fest.

Den Aiiftaki der Tagung bildeieii die Beratuiigeu des
Vollzugsausschiisses Wels erstattete Bericht über die
Ereignisse in Deutschland, wobei er den Ge-
w e r i f ch a f te n bie Verantwortung dafür zuschiebi, daß
ein Teil der Sozialdemokraten sich Sattler angeschlossen
habe. Ein italienischer Sozialist richtete die Frage an die
deutschen Vertreter W e l s, S t a tn p f e r und Olle n -
ha n e r — in den Beratuiigsräumen sah man auch
Breitscheid uiid Hilferding ——, ob sie dem Natio-
nalsozialismiis nicht besser hätten Widerstand leisten
können. Der ehemalige »V o r to ä r t s« - R e d a k t e u r
Stampfer antwortete auf die Frage, daß bei dem
Staatsstreich, als P a p e n bie preußische Regierung
stürzte, die Kommunisten sich mit den Nationalsozialisten
verbündet hätten, und daß gegen die Polizei und die
Reichswehr nichts hätte ausgerichtet werden können. m

Wie sie lügen und heizenl
Die Wahrheit über das Konzentrationslager Oranienburg.

Die englische Zeitung ,,Daild Herald« beschäftigte sich
kürzlich mit dem Konzentrations ger
O r a n i e n b u r g. u. a. wurde behauptet, daß n emand
lebend aus dem Konzentrationslager Oranienburg
herauskäme. Hierzu wird von zuständiger Stelle erklärt,
daß aus dem Konzentrationslager Oranienburg, das
1000 Schutzhäftliuge aufzunehmen in der Lage sei, be-
reits 842 Schutzhaftgesringene wohl-
b e h a I t e n und in bestem Gefundheitszustande nach ihren
Wohnsitzen entlassen worden sind. Allerdings sind
auch Krankheitsfälle vorgekommen, die dazu ge-

« daß die Patienten dein Krankenhaus zu-
ge iihrt werden mußten. Von diesen elf Fällen sind zwei,
darunter z. B. einer mit eitriger sJiierenbecfenentsünbung,
tödlich verlaufen. Doch weist der amtliche Besfund des
Arztes, der den Totenschein ausgefüllt hat, deutlich aus,
daß die Ur achen der Erkrankung nicht auf etwaige
M i ß h a n l u n g e n usw. im Lager zurückgefiihrt wer-
den können. - “W ·

Das bereits am vergangenen Montag vesajuigiiuhiuie
d ä n i f ch e Blatt »Politiken«. das damals eine un -
g e h e u r e L ü g e n m e l d u n g ausgewanderter Juden
über eine angebliche Rede des Stabschefs R ö h m gebracht
hatte. ist am 21. August bei (Eintreffen auf dem Berliner
Flughafeii Tempelhof abermals der Befchlagi
n a h m e durch die örtliche Polizeibehörde o e r f a l l e n.

Das ‘Blatt. das einen von üblen Schniähiingeu gegen
das nationale Deutschland stroizenden Erguß des in
Paris lebenden Juden Alfred Kett bringt,
fcheint sich —- ohne Rücksicht auf die st a a i s p o l i -
ti seh e n J n t e r esse n Däueniarks und seiner0 von
Deutschland mit abhängigen Bauernbevolke-
r u n g —- immer mehr zum Sprachrohr geflüchteter Juden
zu entwickeln.

Der dänische Baiier wird —- bei Fortsetzung der Heh-
kampagne dieses größten däiiifchen Blattes —- in abseh-
barer Zeit vor der Tatsache stehen. daß das deutsche
P u b l i k u m sich zu fragen beginnt. ob es überhaupt
noch bauliche Butter und bauliche Eier ver-
brauchen toll.

 

  

Die Deutsche Ostmesse eröffnet.
Eine Rede des Reichswirischaftstiiiiiisters.

Jii Königsberg wurde die 21. Deutsche
Ost in e s s e mit einem feierlichen Festalt im neuen Schau-
spielhaus eröffnet. Nach Begrüßungsworteu des Ober-
burgeruieisters Dr. Will führte unter großem Beifall
Reichswirischaftsiniiiister Dr. Schinitt aus, die Ost-
messe habe die Aufgabe, die Verbindung zwischen
Ostpreußen und der übrigen deutschen Wirtschaft zu be-
weisen und darüber hinaus ein Mittler zu sein
zwischen Deutschland und den benachbarten Ländern im
Osten. Er beglückwünschte daiiu Oberpräsideiit K o chund
feinen Stab, dasz es Ostpreufteu als erstem Land im deut-
schen stanin gelungen fei, die A r b e i t s l osigke it zu
beseitigen.

Der Minister erklärte weiter, die deutsche Reichs-
regicrung sei durchaus von der Wichtigkeit durchdrungen,
die der Entwicklung unseres Auszeiihaudels utid besonders
der Entwicklung des wirtschaftlichen Wiederauffticges
und Aufblühens des deutschen und des ganzen europä-
ischeu Ostens zukomme.

Der Glaub e, den uns das Dritte Reich und unser
Führer Ad olf Hitler gebracht habe, sei der Grund,
auf dem sich alles aiifbaiie und auf dem auch die wirt-
schaftliche Wiedererstarkung Deutschlands
allein sich ermöglichen lasse. Der Redner schloß mit dem
Wunsch daß Ostpreußeii blühen und wachsen und feine
Wirts iaft ersiarlen möge. In diesem Zusammenhange
gedachte er auch des würdigen Sohnes der Provinz, des
allverehrten Reichspräsidenten, der ja
auch gegenwärtig in Ostprenßen weilt. «

Dann nahm Oberpräsideiit Koch

das Wort. Er führte aus, die Ostiiiesse sei ein Lei-
st u n g s n a ch w e i s des deutschen Volkes. Sie solle
aber auch deii Nachweis erbringen, daß es sich im Staat
der nationalsozialistischen Weltaiischaiiiiiig nicht um
ein im p e r i a l i ft i f ch e s Staatsgebilde handle: »Laßt
diesem deutschen Volk feine E h re u n d F r e i h e it und
ihr werdet sehen, daß das deutsche Volk

der Friedeiisgaraut in Europa

zum Segen der ztoischeiistaatlicheii Beziehungen im ost-
eiiropäischeii Raum sein wird. Die S chla ch t, die wir
schlugen, war der Kampf gegen die P est d e r A r b e i t s-
losigkeit, unter der, so lange man Deutschland im
Mitteleiiropa nicht feine Freiheit lassen werbe, alle
Staaten der Welt leiden werben.

Dollfuß’ neue Romreise.
Drei Besprechungen mit Mussolini.

Der österreichische Bundeskanzler Dollsiiß hatte
sich im Flugzeug nach Italien begeben, wo er in Rieeione
mit dein italienischen Regieriiiigschef zusammentraf und
drei Besprechungen hatte. Dem Vernehmen nach
hat die Reise des österreichischen Viindeskanzlers, der be-
kaiiiiilich erst Ostern mit Miissolini zusanimengetroffen
war, in erster Linie wirtschaftlichen Erörte-
rungen gedient. Dollfuß hat dabei ii. a. auch erklärt,
er wolle mit allen Nachbarn Osterreichs in Frieden arbei-
ten, auch mit Deutschland, ,,sobald dies möglich sei«.

Die Verlautbarung-en über die Besprechungen in Rie-
cioiie sind im übrigen wenig aufschlnsireich Da sie auch
in der Formiiiieruiig der in solchen Fällen üblichen Be-
kundiiug drr beiderseitigeii Übereinstimmung sehr vor-
sichtig gehalten sind, ist kaum anzunehmen, dasi der öster-
reichische Bundeskanzler wesentliche Erfolge von seiner
neuen Ronireise mitgebracht hat.

Politische Hästlinge in Jnnsbtuck
ausgebrochen.

Aus einer Massenzelle im Gefängnis des Laiidgerichts
Jnnsbrurk sind nachts fünf Häftlinge ausge-
brochen. Sie zerstörten die Bänke, hoben mit den
Trümmern den Fensterblock aus und gelangten über die
Mauer des Hofes in das Freie. Es wurden sofort starke
Polizeikräfte aufgeboten, denen es schließlich auch geglücit
ist, noch in der Nacht wenigstens drei Häftliiige wie-
der zu fassen.

Jn Vorarlberg hat der Sicherheitsdirektor verfügt,
daß aus ehemaligen Mitgliedern der Raiioiialsozialisii-«
schen Partei sogenannte M...

„‘Bubidtarcn“ " « «
gebildet werden müßten, die auf Wänden und Häusern
aufgemalte Hakenkreuze zu entfernen haben. Ein R e i ch s-
d e u t s ch e r le h n te die Mitwirkung bei der Entfernung
von Hakenkreuzen a b. Er wurde verhaftet und hat nun
schwere Strafe zu ge ärtigen.

Da in den letzten agen auf den Bergen um Jnns-
bruck wieder Hakenkreuzfeuer abgebrannt wurden, nahmen
bie Behörden wieder Verhaftungen von Nationalfozia-
liften als· Geifeln vor. .. ' -

bin ,,Weltiekotd« ins Krankenhaus
Zufammenbruch einer Daiierscliwiinnierin.

Die Herner Schwiinmerin Riith Litzig wurde
nach fast 79stündigem Aufenthalt im Wasser —- mit
Schwimmen hatte das nichts mehr zu tun —- völlig er-
schöpft aus dem Essener Baldeuahsee gezogen.
Sie liegt zur Zeit in bedenklichem Zustand im
Essener Hiiysseii-Stift. Die Schwiuiineriii, die fchon in
den letzten Stunden sich kaum n o ch b e w e g e n konnte,
vollkommen teiln a h m s l o s im Wasser trieb und nur
durch Zuriife, Musik und Lärm immer wieder zum Be-
wußtsein gebracht wurde, mußte. in Watte und
T ücher gepackt, sofort mit einem Krankenwagen der
Feuerwehr ins Krankenhaus geschafft werden. Atemnot
und Herzbeklemmuugeu gefährlichster Art sowie andere
bedenkliche Kraiikheitserscheiniiiigen sind die einstweilige
Folge der un fin n i g e n ,,Rekordschwimnierei«.

Explosionskaiastroth ·,
Zwei Todesopfer. "W

In Alvensleben sKreis Neuhaldenslebeus er-
eignete sich ein furchtbares Explos i o nsun'glürk.
Als man in einer Scheune mit Drescheii beschäftigt .war,
explodierte plötzlich die zum Antrieb der Dresch-
mafchine benutzte Loko mobile. Der Sie el flog mit
ungeheurer Wucht dusch das Scheunentor. ie Scheune
wurde sofort in Brand gesetzt und brannte bis auf die
Grundniauern nieder. Der Maschiiiist Gustav Secvogel,
der an der Lokomobile beschäftigt war, wurde rück-
wärts in den Garten geschleudert iiud blieb
sofort tot liegen. Beide Beine ivurdeu ihm abgerissen.
Eine Frau Kirmes, die an der Drcschmaschine tätig war,
liegt noch to,t unter den Trümmern.· Ein zweiter
Maschinift Ernst Bretter und der Be her Ludokf matter
erlitten schwere Brandwunden und legen in hoffnungs-v
lofem Zustande im Neuhaldenslebener Krankenhaus ·

t
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Oeffentliche S un b. StadtretortneteuVersammlung ’
·Dliiiickbills, cii 24. Allgiiii 1933, iilliisiiiiiilgb 8 Uhr

im Rathaussaal

Tagesordnung:
A. Zur Beschlußfassung t

1.) Forstjahresrechnungen 1931.
2.) Belassung einer kleinen Gasse an Fleischermeister
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.Freitag,25.Aug.,ade.8.80Uhr l;
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Statt Karteni

iir die vielen Beweise der Liebe und Anteil-

nahnte beim Heintgange und der Beerdigung

unseres lieben Entschlafenen, des Fleischermeisters

 

im Onke- Flora

Gr. Konzert

 

  

  
   

 

Otto Jacob August Hanke, sagen wir Alten, Allen auf . « e

ä.) Vertatbtf eines Scheunengiebels an Fleischermeister Baer. diesem Wege herzlichsten Vatik- ausgeführt vom {muhh’ TO

513 Fäiiåskiii iik Flisisiiitlkkgårisäiim WM ds« t9- Augest was ng der S H . = Stan- «
B. Nichtdffentliche Sitzung Yie tranernden Hinterbliebenen harte 8 Hirichberg «-

Polkwitz, den 21. August 1933 . . N O

Der StadtoerordnetensVorsteher - . w«»l«1301!verltåluf Jiåurch It 4o Pf. er
Max .Ialsals l B "ni B Malklldlcr sent-achtet an er alle Pf. /

, s m g. im“)? Rechten-gelte
biß 18 Jahre alt, her sich Buchdruckerei sollt-its

vor keiner Arbeit scheut,
findet sofort Stellung

Fritz Schubert Poliutt

 Aufl-liessen Deutscher Tanz g;
murnumrmmnaL:  Saal-
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was Il’ n’a, DI- 60'

Deutsdrlands größte Fadrsd7rift für Steuer—,
Redrts- und allgemeine ertso‘raftsberat_ung‚ ·
die vlele Zehntausende fortsdtrltt/idrer
Köpfe zu Ihren Abonnenten zäh/t und die
audz Ihnen helfen will, Ersparnisse zu er-
zielen, Vorteile für sldr herauszuho/en. —-
Eine gute Same in Ruhe zu prüfen, kann
nie schaden. Sdn’dren Sle deshalb den an-
hängenden Gutsch ein nodr heute abl

s» «WMMW
l Mute-Wo

Goal-- ⸗ 1

Llefern Sle mlr — uns dle WKgegen diesen Gutsdre/n
t v/er Wochen lang vollkommen kostenlos zur Probel
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geh-eitle
reinigt und beizt ·

Antan liitlterå

Rtsierlttiugtn
10 Siin 35 un
Buchdruckerei Potkwtiz

    
 

 

Jnhaber: Georg Kubatg
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Sonnenbrand
Mir-ea-Creme
JYivea-Jfrisfallöl
_Biox - Sonnenschutz-

Creme
Mohren »He-agents

 

  

 

 

 

empfiehlt sich von selbst. Bei uns
sind alle Ausführungen vorrätig.

 

Buchdruckerei Falken“:  
 

lurMode und Heimgestaltung cowie spir-
same Haushalttührunq ist die bewänrto

Vobach-Zettschrilt

ilotlcmaiHeim i
Bestechend schöne Ausstattung. außer-
ordentlich vietaeitinor Inhntf. Alte 14 Tag-

ein starkes Hctt mit Sohniftmustertroqcn
zum Preis von nur 60 Plenniq. (FreßHaus-
LieferungöPlonnig mr:hr.)Ab0nnement9-

' beste-stumm nimmtentgmen: menschli-

handlung, jedes Postamt und der Verlag

est-. net-» Mir-e J
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Ieyers Deutsche Maden-Zeitung

—- das Blatt der selbstsdineidernden Frau --

bringt seit 40 Jahren das Neuste auf modischem T«
Gebiet, hübsd'te Handarbeiten, gute Rezepte. Im

Modeteil mit [eweils ca. 70Model|en Anleitungen

zum Selbstsdmeidern mit Sdinittmusterbogen.

Der Sonderteil „Das leben" und die große

Romanbeiiage bieten beste Unterhaltung. Heft

Überall für 45 H9. erhältlich, frei Haus 50 Pfg.

Bayer - der Verlag tos- ete Its-o - lelpzlg l Berlin
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die illustrierte Programm-Zeitsclrrift
fürjedengutenApparat! 76Seitenstark ‘

Probeheft e.:m vom Vorm. Berlin N ein«-.
Kostenlose (Entweichen-mm! m 
 

Ghmbol
des deutschen Christen

‑ (Eröffnung der Eislebener Festwoche —-—
i Rede Pfarrer Hossenselders

Die Eislebener Lutherwoche nahm ihren Att-
-fang. In der ganzen Stadt wogt ein Flammenmeer, tn
»dem neben den altenikkeichsfarben und dem Hakenkreuzs
Lbauner das Blau-Weiß Eislebens hervortritt. Fast tein
sdaus ist ohne Girtattdenschmurk. überall sieht man das

' Luther-warmen- auf blauem Grunde die weiße Rote mit
rotem Herz und schwarzem Kreuz Aus dem Jus und
TIuslaude sind die evangelischen Christen zu dem 450. Ge-
burtstag des Resorntators in großer Zahl nach Eisleben
gekommen

Die Glocken aller Kirchen der Stadt läuteten die
«Jirbilöumsfeiern ein Die große Eröffnungsfeier fand
in einem Riesenzelt aus der Festwiese statt- Der Eis-
-lebener Bürgermeistr ·einrich begrüßte dort die Ver-
.- dreier-der Reichs- und taatsbehörden, der kirchlichen Be-
hörden und der nationalsozialiftischen Organisationen

Pfarrer bemalen»:

« hielt auf der Eröffnungskundgebung im Festzelt eine«An-
« sprache, die durch Lautsprecher auf den Marktplatz über-
tragen wurde. Hossenfelder sagte in seiner Rede n. a.:
Luthers Geist, Wille und heldische Glaubenshaltung er-
steht seht in der Glaubensbewegung Deutsche Christen so
wie in den Männern der nationalsozialistischen Revo-
lution der Geist und der Wille der großen Seher und Hel-
den der deutschen Vergangenheit erstanden ist Wenn wir
hier am Geburtsort Luthers stehen, dann danken wir es
dem Schicksal, daß dieser Mann herausgekommen ist aus
dem a r m en und schwer arbeitenden V o l l. Aus
Bauern-s und Bergmannsgeschlecht stammt unser Luther
und zeitlebens ist in ihm lebendig eblieben der unermüd-
liebe Fleiß des Bauern und der arte Ernst des Berg-
manns. Wir Deutschen Christen bekennen uns zu Martin
zLutheL Er ist für uns d a s So m b ol des deutschen
Christen der den schwersten Kampf wagte, den es liber-
haupt in der Weltgeschichte gibt: den prophetischen Kampf

"mit Gott« und dem das Größte geschenkt wurde, was
einem Menschen geschenkt werden kann: die E rt e n ur-
nisGottesinChristo. .

dem ungeheuren Umbruch der Zeit ist unser Voll
aufge iihlt bis ins Jnnerste wie nur vorher in den
In en her—Reformation. Ein Schrei de r G otie s-
.s e nsu r bricht aus-Millionen heraus. Wir Deutschen
Christen h ren diesen Schrei und geben ihmdie Antwort
des deuts en Propheten Luther. Wir gehören nicht zu
denen die ie Bibel preisgeben in ihrem ewigen Ge-

Lutbeh dao

auch die Jugend gehöre.

wurde, fand der Festsonntag in einer öffentlichen Kund-
gebung auf der Festwiesc seinen Höhepunkt. Neben ver-
schiedenen Vertretern dcr Reichs- und Staatsbehörden er-
griff hier der preußische Landesbischof, Wehrkreispsarrcr
M til le r , das Wort, indem er u. a. ausführic:

Es ist das erstemal seit Lttthers Tagen, daß ein
preußischer Landesbischof zu seinen Volks- und Glaubens-
gcnossen sprechen kann. Wenn wir im Begriff sind, iiber
Preußens Grenze hinweg eine große detttsche Evangelische
Kirche zu bauen, so stehen wir vor der Erfüllung des
Traumes und des Wunsches, der detttsche fromme Herzen
bewegt hat seit den Tagen des großen Reformators Er
hatte schon immer gehofft und danach gestrebt, eine große
detttsche romfreie Kirche zu bauen.

Wenn wir heute in Deutschland überall auch merken
nnd spüren, wie die große Masse unseres Volkes wieder
zur Kirche will, so verdanken wir das der g e w a l t i g en
B ein c gu n g ‚ die durch unsere Lande gegangen ist, die
vierzehn Jahre lang gekämpst, gelitten und geblutet hat.

In der Lutherstadt E i s le b e n , die das Gedächtnis
ihres großen Sohnes durch die L u t h e r f e si w o ch e ehrt,
hatte am Montag die Jugend das Wort. Um die
Mittagsstunde Lammelten sich die Kinderscharen auf dem
Marktplatz, un es war ein schönes und ergreifendes
Sinnbild, wie die deutsche Jugend aus dem Mansfelder
Lande, Zehntausende von Kindern sich um das Stand-
bild des großen Mannes ihrer Heimat scharre.

Superintendent V a l e n tin - Eisleben sprach zu den
Kindern von Luther, der dem deutschen Volk die Bibel
geschenkt und das Volk zur Kirche gerufen habe, zu der

Der Führer der national-
sozialistischen Bewegung im Maus elder
Lande, v o n A l p e n s l e b e n, grüßte die Jugen als
W e g b e r e i t e r des neuen Staates Adolf Hitlers An
den Reichskanzler wttrde ein G r u ß t e l e g r a m m ge-
richtet, in dem die Jugend des Mansfelder Industrie-
ge ietes mit einem begeisterten Glückan dem Bollskanzler
das Versprechen gibt, im lutheris n . Kampfergeiste
Bannertrirger des Dritten eiches zu sein.

Es war ein feierlicher Augenblick, als zum Schluß aus
tausend jungen Kehlen das Lutherlied ,,Ein’ feste
B u r g ist u n s e r G o t t« zum Himmel emporstieg.

—

 

Was man noch wissen muß.
KPD.·Svrengftofflager gesunden

Darntstadt. Durch Beamte des hessischen Staatspol-izer-
amtes wurde in Henpenheim an der Bergstraße ein Sprengs
stoff- und Waffenlager bei Funktionören der KPD aus-
gehoben Sämtliche beteiligten Kommunisten wurden sofort
estgenommen Das Lager enthielt neben Waffenund Munis
tion 31 Sprengkapseln 50 Meter iitindschnur nur insgesamt

Stab und Fckli :
i

O Herzschlag nach einem Grundmann). Das in Flens-
burg ausgetragene Sportfest des 3. Bataillons des Jn-
fanterieregiments Nr. 6 fand einen bedauerlichen Ab-
schluß. Der Oberschiitze Voß von der lt. Kompagnie brach
nach dem Gepiirtmarsch über 15 Kilometer am Ziel zu-
sammen. Er wurde sofort in das Mariuelazarett Miirwick
übergeführt, wo der Arzt nur deu Tod durch Herzschlag
feststellen konnte.

-0 Motorrad in eine SA.-Kolonue gefahren Jn der
Nähe von Flensburg fuhr ein unbeteuchteies Motorrad
in eine Abteilung marschierender SA. hinein Vier SA-
Leute wurden zu Boden geworfen und zum Teil erheb-
lich verletzt Auch der Motorradfahrer trug ernste Ver-
letzungen davon
O Kraftwagen mit Stahlhelmcrn verunglückt Stahl-

helmleute und deren Angehörige aus Vicht (Rheintand)
wollten mit einem Lasttraftwagen zu einem Deutschen
Abend in einen Nachbarort fahren Die Fahrt hatte
gerade begonnen, als plötzlich ein Seitenbrett des Wagens
herunterschlug und ein großer Teil der Jnsassen auf die
Straße stürzte. 13 Personen erlitten mehr oder minder
schwere Verletzungen
O Nach zehnstündigem Segelflug tödlich abgestutzt Der

junge Segeislieger SeppEngl aus Pfongau ist bei einem
Segelstug über dem Gaisberg (Osierreich) tödlich ab-
gestürzt. Es wurde beobachtet, daß Engl nach zehnstün-
digem Segelfiug die Maschine nicht mehr zu beherrschen
schien Eine halbe Stunde später ging das Flugzeug in
jähem Sturzflug aus dem Plateau nieder, wobei ein
Flügel obbrach. Engl, der schwerverletzt geborgen wurde,
starb aui dem Transdort zum Berghospital.

O Selbstutord vor dent Urteil. Der im Essener

Devisenschieberprozeß Pondes angeklagte Hotelbesitzer

Kalb ans Düsseldorf beging, da seine Verurteilung zu
erwarten m95, SelbstønjntzrgdxJ hing) Erhängen · g

O nutobus in einen Abgrund gestürzt Ein mit 44 Aus-
slüglern aus Madrid besetzter Autobus stürzte im Gua-
darratnagebirge einen Steilhang hinab, wobei er sich
mehrmals überschlag. Als Ursache des Unfalls wird
Trunkenheit des Autobusfiihrers angenommen. Wie durch
ein Wunder waren nur ein Toter und fünfzehn Verleßte
zu verzeichnen _ ‚ » „.n’

 

 

»Graf Zedpeliu" auf seiner fünften Südamerikafahrt ·"«’I
—-«Friedrichshafen Das Luft chifs ,,Gras Zeppelin« ist äu

Einer fünften diesiähri en S damerikasahrt gestattet. n
For-is befinden sich acht assagiere. 105 Kilo Post und 60 an:
ra t. ,

Oraftwagenunfall des Präsidenten von Renteln "Hi

 

 
J- . in allen « ahrtausenden die großen prophetischen etwa einen halben Zentner Sprengstoii tAmmouit).
.' ‚b re r der enschheit immer und immer wieder e n t-
Uiätl b e t habend «

wen soauptansturm oer aus dem ganzen zum; nno
sinsbesondere aus dem skandinavischen und angelsiichsi-
f· schen Ausland kommenden Befucher der E is l e b e n e r
«-L.:tttherwoche führte am Sonntag ·tu die Geburts-
7’9th des Reformators· Jn den vier cvangidlischisn

baulicher. Bei Hannover geriet der Wagen des Präsi-.
l7 Stück Vieh und ein Pferd im Feuer umgekommen Famil bei; Heut cheitft Stränge} käuäåqnäelsxqgezfgzxi vin

Ohtingen tWiirttember ). n der von vier Landwirten ente n‘ n o ge e en a en n eu ern un u e
bewohnten Parzelle Unterhogf brag nachts Feuer aus. Bei dein tiefe BZ drang hinab. ‘Dabei überlrhlu sich ber Wagen unb_ »
Brande sind 17 Stück Groß- und Kleinvieb und ein zweijähkl- b rub r. von Renteln unter fiel). tMühe konnte er sich
ges Pferd in den Flammen umgekommen l un er dem Wagen ervorarbeiten Au er äußeren Verletzungen .

Akte Stadiridylenaentralr ausgehoben. hat Drzvon Rente n keine ernstlichen _ erleßungetr erlitten.‚zu .

» . . . üub ertal. Die Wunpettaler Politische Polizei hat eine Englischrs Gericht verurteilt iüdischen Geben “l
WIJVZFMKMRJZYZIZmesåäugsßkståestzug burch Eiernglnhuittti fZügelätiigychrichtenzsnsttrale tiufgedeckrd Jn zerkchslntgies London Ein Londoner Gerichts verurteålgüestiteitelnvätkääk

T - e n ‚ e · « · ‚
«die Straßen der Lutherftadt · iihrend vor dem Rathaus sz wzls wegen echRsseF 3:;‘b°„"‚‘,2;“;„,‘,”,%‘,„f"m deen »Na-H ber am Piccadillv ertns deuts

r

feinb‘li
. . · e: .. Fernun lt Terrorismus«.1n

rar-‚ungenauen; ‚M! ßcramann Gottes« wiederholt _ont ämvterbund wieder zum Leben erwecken wollten . übfiwfmfig 2831“ Panz gis-sing .. . .. ... ,-

fgtysir wissen, daß an ihrem Geist und ihrer Erkenntnis   
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( Lokales und Provinzielles )

Lobgesang auf Tvmaten
Alle Leute, die sich mit stiller Wehmut im Herzen zur

älteren Generation rechnen müssen, werden, wenn die Rede
darauf kommt, mit Bestimmtheit erklären, daß es, als sie
jung gewesen seien, die Tomate noch nicht gegeben
habe. Das heißt: gegeben hatte es sie natürlich schon
längst, aber man hatte sie bei uns mindestens nicht ge-
kannt als eine Frucht, die man so einfach hinunterißt
wie einen Apfel.

Die Tomate nannte man in ihren Anfängen bei uns
Liebes- oder iBarabicsaufel. Schlägt man in
älteren Verzeichnissen des Wortschatzes der deutschen
Sprache nach, so wird man daselbst die Tomate als
Toinate, wie sie heute allgeiiieiii heißt, kaum gewürdigt
finden; man wird vielmehr dort immer lesen: Tomate,
siehe Liebesapfel. Tomate ist übrigens, so anheinielnd
das Wort auch klingen mag, kein deutsches Wort, sondern
echt inexikaiiisch Mexiko und Peru sind die Ur-
lieiniat der T oina te, und dort hat sie auch ihren
Namen erhalten. Was nun den Paradiesapfel betrifft,
so darf man beileibe nicht glauben, daß die Tomate der
Apfel gewesen sei, mit dein im Paradiese Eva und die
Schlange den llrvater Adam zur Sünde verleitet haben.
Der Name Paradiesapfel für die Toniate, die, richtig
genommen, nicht zu den Äpfeln, sondern zu den Geuiüsen
zu rechnen ist, dürfte weit späteren Datums sein. Liebes-
apfel aber heißt die Toinate sicherlich darum, weil sie so
wunderhiibsch rot ist.

Aber rot oder nicht rot ——- es gibt nämlich neben
scharlachroteii nnd oraiigeroten auch gelbe Tomaten ——‚
eines muß unter allen Umständen betont werden: die
Toniate ist eine köstliche Frucht, und wenn man sie jetzt
aus Märkten nnd in Obst- nnd Geniiiseläden in roter
Fülle so aufgestapelt sieht, schlägt einem vor Freude das
Herz im Leibe. Als die Toniate sich vor dreißig oder
vierzig Jahren bei uns einzuführen begann, galt sie nur
a I s F l e i schw ü rze oder allenfalls als der Urbrei für
eine feurig rote Soße, die die Osterreicher Paradiessoße
nannten. Daß man die T oinate auch roh genießen
könne, zeigten uns, wenn wir nicht irren, zuerst die
Zigeuner. llnd jetzt sind wir schon längst soweit:
daß wir die Touiate überhaupt nicht mehr entbehren
zu können glauben: wir essen sie roh, wir essen sie gekocht,
wir essen sie geschinort, teilsals selbständiges Gemüse,
teils mit Fleisch- oder anderen Fiillungen, wir essen sie
als Salat, wir essen sie als Trinke, kurz, wir essen sie
in den verschiedensten Formen und Macharten. lind weil
wir sie so gut gebrauchen können, haben sich nicht nur
die großen nnd die kleinen Gärtner auf die Tomatenzucht
mit Spalieren nnd Stäben unb sonstigen Schikanen ver-
legt, sondern auch die Balkoiibefißer, die ans
engem Raume ihre persönliche Tomate bauen. Hat man
schon kein Huhn im Topfe, so hat man mindestens eine
‚Tomate brinl

Aus Wut zum Brandsiiiter.
Aus Wut über die Bienen seines Nachbarn wurde der

Gärtnereibesitzer Hüttner in Liegnitz zum B ra n b st i f t e r.
« Neben feinem Anwesen hatte-der Verwaltungsinspektor Bach-
mann seinen Schrebergarten mit einem Bienenhäuschen, in

bem drei Bienenvölker hausten. Diese Vieiienvölker machten
die beiden Nachbarn nach und nach aus guten Freunden zu  

 

erbitterten Feinden. Sooft Huttner mit seinen Renten auf
dem Lande erschien, um zu arbeiten, stürzten sich Bachmanns
Bienenschwärme auf ihn, als hätten sie nur auf diesen
Augenblick gewartet, und Hiittner und seine Rente mußten
wiederholt alles im Stich lassen und die Flucht ergreifen. Alle
Vorstellungen halfen nichts, Bachniann wollte auf seine
Bienen nicht verzichten. Oft verstopfte Hüttner die Flug-
löcher heimlich mit Papier, aber bald waren die Bienen wie-
der bei i·m. Bis ihn eines Tages der Zorn packt-. Er warf
ein Bün el brennendes Stroh gegen das Bienenhauschem
das so ort in Flammeti stand un verbrannte, dazu die Laube

des chrebergartens. Er ebnis: Ein Brand chaden von

1200 Mark und eine Ank "e wegen Brandstifung, Haus-

iedensbrnchs und Sachbes ädi ung. Das Gerich beruck-

Fchtigte aber die Boshaftigkeit er Bachmannschen Bienen

und vernrteilte Hüttner nur zu 60 Mark Geldstrafe.

Feier-siehe Eröffnung
der Provinzialspnode.

Die Schleäische Provinzialsynode, die am
24. Augut im itzung .ial des Laiideshauses zusammen-
tritt, wi durch einen Gottesdienst in der
Elisabethkirche eröffnet.
nikowsKunau

Der Schlesische Provinzialverein für die Goßnersche
Mission begeht sein Jahresfest vom 14.—16. Oktober in der
Diözese Bernstadt.

Ein schlesischer Wocheumarkt in .t'pirfchberg.
Der Wochenmarkt in schlesifcher Tracht und die

Trachtenschau am Marktfest haben bei der Hirs ch berg er
Niesengebirgswoche am besten gefallen, weil sich hier echtes
schlesisches Volkstum offenbarte. llm biefe fchlefifche Hei-
mattracht hier im Gebirge wieder mehr zur Geltung zn
bringen, hat der Arbeitsausschuß der Niesengebirgswoche be-
fchloffen, vom 1. Mai nächsten Jahres ab während des
Sommerhalbjahrs in Hirschberg je d e n D o n n e r s t a g
einen schlesischen Markt zu veranstalten, zu bem vor allein
die Landleute unb Verkäufer in ihren alten schönen Trachten
erscheinen sollen und wobei eine schlesische Kapelle ihre
Weisen ertönen lassen wird. Um die Landleute und Ver-
kaufer fur den Plan zu gewinnen, stets in den Trachten auf
bem Markt zu erscheinen, soll ihnen, soweit sie in
Tracht erscheinen, das Marktstandgeld um
die alfte erlassen werden. Es wird auch erwartet,
daß d e Hausfrauen und Käuferinnen den Markt in schlesis
scher Tracht besuchen und so dein Markt ein eigenartiges Ge-
präge geben, wodurch er eine Anziehungskraft auf alle Frem-
den ausüben toll.

Frevel am einzigen Uhuhorst in den Sudeteu.
» Die Grafschaft Glatz mit ihrer mannigfaltigen
Tierwelt wurde in diesem Jahre noch um eine seltene Tierart
reicher. Der U h u, nach dem Steiiiadler Deutschlands größter
Naiibvogel, der in Deutschland als ausgeftorben gilt, hat
in einem der Henschener-Neviere gebrütet unb auch glücklich
zw e i J u n g e großgezogen. Es handelt sich anscheinend um
ein Uhu archen, das entweder aus den Karpathen oder dem
Bohinis en Walde übergewechselt ist. Alle Naturfreunde
werden mit großem Bedauern davon Kenntnis nehmen, daß
die beiden bereits flüggen Jungen v o n r o h e n F r e v -
lerne rschlagen worden sind. Die Täter konnten der
Polizei namhaft gemacht werden, unb es wird erhofft, daß
dieser einzigartia rohe Frevel ganz empfindlich bestra t wird.

Die Predigt hält Pfarrer Zar-
Breslauer -

Dienstag, den 22.21ugust 1955
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xreioer ist zu betrachten, daß Das Uhnpaar Durch biefe Untat
wieder vergrämt wird und endgültig abwandert. Man wird
alle Nachbarreviere, in welche die alten Uhus etwa liber-
gewechselt sein sollten, genau beobachten und zeitig die nöti-
gen Schutzinaßreogeln zu treffen versuchen. Der Uhuhorstsin
er Grafschaft laß ist der einzige Horst des ,,Königs der

Nacht« in den ganzen Subeten. « . - .
Hirschberg. S e g e l f l u g z e n g ta u fe. Eine Anzahl

lugsportbegeisterter der Neichsbahn hatten sich ein Segel-
lugzeug erbaut, wozu die {Reichsbahn den Raum zur Mon-
age unb zur Unterbringung ber Maschine zur Verfügung

stellte. Nachdem das Fluqzeug durch Wolf Hirth unb Hanna
Neitsch abgenommen wor en war, fand in Hartau die Taufe
des Flugzeii s statt. Standartenführer Klostermann taufte
es auf den amen „Motte".

Neustadt. Jagd nach einem Raubmörder.
Freitag wurde in Liebenthal bei Hohenplotz im tschechischen
Grenzgebiet eine Frau ermordet und beraubt. Der Mörder,
ein 20 Jahre alter Mann namens Treutler, ist über die
Grenze nach Deutschland geflüchtet. Verschiedene Personen
wollen ihn in der Nähe von DeutxchsNasfelwitz gesehen
haben-. oli ei unb Ranbgägerei in en Kreisen Neustadt
unb Reob chüg fahnden na dem Verbrecher.

Neustadt. Wegen Verächtlichmachung der
Nei sregierung verhaftet. Der Schuhmacher
Emil arabasch und der Arbei er Paul Lazar aussNasselwitz
bei Zellin wurden wegen Verächtlichmachung der Neichsregie-
rung in Schutzhaft genommen.

Neumarkt. Zweijähritges Kind ertrunken.
Jn einein unbewachten Augen lick stürzte das zweitjährige
Töchterchen einer Melker-s aus Sachwitz in den Dorfte eh und
ertrank. Bei der Bergung ab das Kind noch schwache
Lebenszeichen von sich, aber er bald herbeigerufene Arzt
konnte nur noch den inzwischen eingetretenen Tod feststellen.

Bad meiner . 650000 NM Verlust der Stadt-
Lp a r f a s f e. urch unvorfichtige Kreditgewährung hat
ie Stadtsparkasse von Bad Neinerz, wie sich nunmehr

herausgestellt hat, riesi e Verluste zu verbuchen, für. die die
Stadt Neinerz wird entreten müssen. Man spricht von
einer Summe von etwa 650000 NM, für die z. T. Vor-
standsbeschlüsse fehlen und für die insbesondere der Nendant
und der beurlaubte Bürgermeister Dr. Goebel verantwort-
lich lgemacht werden. Fiir die Bürgerschaft werden sich diese
Ver nste insofern answirken, daß die Stadt gezwungen sein
wird, zur Deckuna der Verluste die Steuersätie am erhöhen.

Glatz. Kirschenblüten und reife Früchte an
einem Baum. Ein Kirschbaum (Schattenmorellen), der
reife Früchte und inmitten derselben einen blühenden Zweig
trägt, ist zur Zeit ein besonderes Schauobjekt des Dorfes
Schlege. Obwohl die Nächte der vergangenen Woche fehr
kühl waren. blühen täglich mebr Blüten an dem Bweia.

mittva S rengrapsel tn der Rohre. Als
der Arbeiter Wito in Nuda in seinem Schuppen Kohle in
einen Eimer schaukelta erei nete sich plötzlig eine heftig-
Explosion, durch die Witosz f wer verletzt wu e Es wurde
geftgeftellt, daß sieg) in der Kohle eine Sprengkapsel befunden
at. Durch die prengstiicke wurden Witosz vier Finger der

rechten Hand abgerissen, außerdem erlitt er erhebliche Ver-
letäun en am ganzen an: er. Der Verungliickte liegt in
be en lichem Zustand danie er.

Rattowig. Auf der Luftschautel verunglückt.
Jn Przelaika wurde der 17 Jahre alte Peter Warwas beim
Besteigen einer in. Betrieb befindlichen Luftschaukel von einer
Goiidel so unglücklich getroffen, dasi er einen schweren
Schädelbrurb erlitt. «
 

AstirsrleischbeiuiMut:
l wen-ausge- Berlin 419 . Breslau re- . veulscsåsqasäiaek was
 

Frankfurt a.M. 259.3 O Hamburg 572 O Königsberg 217 O Langen-
berg »Bist-einzig 389.60München Gistuttsurtsxtlüttlvclier 360.6

komm-ow- 23. Unanit
Reichssendung: 19.00: München: Sinsoniekonzert. Mitw.:

Soltft-en, Fumkchor und Funkorchester.
Berlin: 20.05: Aus der Funkausstellungt Knospe kommt ins

Gunlhaus: 22.30: Malaerftun'be. Berliner Funkorchester. Gegen
23.00: (Einlage: Wovon Berlin spricht. 23.20: Tanzniusik sder
Kapelle Waldemar bei}. -

Deutschlands-nur- 2.0.00: Kernspruch;-——— 20.05: Berlin:
Aus der Melfehalle: Knospe kommt ins Faust-aus« bumst,
Kampf. Sieg! 23.00: München: Nachtmusik. Kapelle Ebner.

Breslau: 20.00: München: Univ.-Prof. Dr. Karl fer:
Weltpolrtische Mondstein". 20.20: Klavierkonzert. Herrnami
Hoppe (Klavier), Schlesische Philharmonir. 21.10: Symphonie
fit. 3 in DaMolI (Brudner). Die Schlesische Bhilhaxmonie. 22.30:
Hauptschriftleiter Hans Frißsche: Politische 3eitun—gsichau. 22.50:
(n. f. Breslau): Heitere Theaterplauderei. 22.50: (nur f. Glei-
wi'g): Kulturlreis der Heimat. 23.10: Gleiwitz: Schrammelkonzert.
Ausf.: Verein der Miiiiifreunde Schomberg (Oberschlesien).

Frankfurt: 20.00: Univ.-Prof. Dr. K. {rausholen Welt-
politischer Monatsbericht. 20.25: Die Fahnenweishe zu Kur-gl-
fing. Ein Höripiel nach Rubwia Thoma. 21.10: Unterhaltunge-
Konzert. L·tg.: Dr. Merten. Soliit: Max 3imolong (Horn).
23.00: München: Nachtniusik. Kapelle G. Ebner. ·

Hamburg: 20.00: München: Meltnoli-tifcher Monatsbericht.
20.25: Johanna von Orleans. Oper in einem Vorspiel und
drei Akten von Giuseppe Verdi. 23.00: München: Nachtlonzert.

Königsberg: 20.00: München: Pros. Dr. Haue-hoer Welt-
politischer Mon·a.tsbericht. 26.30: Romantissche Kamnierniusik. Das
Bruiniier-Quartett. —- 21.30: Gedanken zum. neuen Staat. Stu-
dienrat Dr. Nu.tau: Neues erdkundlsiches Denken. 22.30: Nacht-
konzert des kleinen c(funlorchelters. "

Rangenberg: 20,00: Weltpolitiicher Monatsbericht. 20.30:
Volksmusik. Mit bem Schifferklavier auf bem Tanzplatz und
singende Ban:rii. 21.00: Hier lagern wir am Heckendorn Ein
Sommerabend im 3elt. 22.30: München: Nachtniuiii.

Leipzig: 20.00: Gasudeanins igiiur . .. Als unsere Väter
noch studierten. 20.30: Akiuelle Landwirtschaftsfragen. 20.40:
.Rbnigsberg: Lied nnd Tanz im Nokolo. 22.30: Nachtniufik.
Die Kapelle Engen Wilcien.

München: 18.00: Nürnberg: Vesperkonzert. Kapelle des Fran-
lenorchefters. 20,00: iJieichsfen'bung: Univ.-kai. Di« Rarl Haus«
hofer: Weltpolitiicher Monatsbericht. 20.35: Nürnberg: Und
der Himmel hängt voller Geigen. Das Schars’iche Occheitek. Hirt-:
Bauer. 21.30: Brautfrhau. Eine ländliche Szene von Ph:lipp
Weichand. 21.45; Die banerifchen Funlschranuneln spielen. 23.00:
Nachtniusii der Kapelle Geora Ebnen

St ttgart: 20.00: München: Utiin.=Brof‚ Dr. K·. Haus-
hv«er: Weltpolitischer Monatsbericht. 20.25: Die Fahnenweibe
zu Kra-glfing. Ein Hörspiel nach Rubwig Thoma. 21.10: Un-
terhaltungskonzert des Frainkfurter Funkorchesters. Rtg.: N. Mer-
ten. Sollst: M. 3imolvng. (Malbhorn). 23.00: München: Nacht-
musik. Kapelle G. Ebner. '

Donnerstag, 24. August
intbssendu ng: 19.00: Berlin: Stunbe der Nation: Musikali-

lebe Wahrzeichen deutscher Stabte. Stäbtemulil aus Branbenburg,
Wlien und der Qstmard . . .- --- -- .. .. -—

;« Hamburg-, 

Berlin: 20.00: Losung 20.05: Stettin: Straßeimngen auf
bem Platz vor dem Stettiner Stasdttheaier. 20.15: Franz Schu-
bert: Unvollendete Sinfonie H-Moll. Funkorchester. Dsir.: O.
Frickhoesser. 20.40: Fahrt gen Süden. Sechs Hitleriungen wan-
dern nach Italien. 21.00: Großer Tanzabend. VE. 301 klingt
zum Tanz. Elaire Waldosf singt. Gegen 23.00: Dr. Amadeus
Grohinann: Der Polizeipräsident warnt.

Deutlchlanbienber:
ftellung; anlchL: Großes Unterhalstungskonzert bes Deutschland-
senders. 22.25: Deutschlandslug 1933. 23.00: Köln: Nachtniusik
und Tanz. Rtg.: Reo Eys.oldt.

Breslau: 20.00: Brieg: Volkstumle Konzert des Trom-
peterkorps vom Neiter-Regiment 8 unb bes Musikzuges der
SA.-Standarte 157. 20.40: Hörbericht vom Truppenübungsplaß
Neuhasmmer. 21.30: Konzert (Forts.). 22.25: Deutschlandsenden
Deu-tschlandflug. 22.55: Werner Nechenberg: Schleiiens Na-
tionalsozialisten in Norwegen. 23.10: Berlin: Großer Tau-abend.
VE. 301 spielt zum Tanz u. a.

Frankfurt: 20.00: Konzert des Funkvrchesters. 21.00: W. A.
Mozart. Konzert mit literarischen (Einlagen. Rtg.: Hans Nosbaud.
23.00: Berlin: Tanzmusik. ‘

Hamburg: 20.00: Aus der Bewegung. X110: fiünlenlarm.
Komödie in 3 Akten von Paul Schurek.. 21.00: Althannvversche
Militärinusik. 22.20: Berlin: Vom Deutschlandpflug. 22.45:
Berlin: Tanzabend.

Kdn igsberg: 20.10: Deutlchlanbfenber: Unterhaltungstvnaert.
21.45: Englischer Sprachunterricht für Anfänger.

Rangenberg: 20.05: Abendmu-sik. 21.00: Stahl unb Brot.
22.30: Nachtinusik und Tanz. Ltg.: Ensoldt. ,

Leipzig: 20.00: Agrarpolitischer Vortrag. 20.20: Unterhal-
tusngskonzert Das Funkorchester. 21.30: Leopold von Anhalt-
Dsessau. Ein Hörspiel von H. Martin.

‚München: 20.00: Konzert der Münchener Orchestervereiniguing
Rtg.: Friedrich Bein. 20.50: (Einführung. 21.00: Siegfrieb,

_ von Richard Wagner. 3. Akt. «
Stuttgart: 20.00: Gräfin Cattanem Fahrten und Wanderun-
gen einer lustigen Jtalienerin durch deutsches Ranb. 20.20: Aus
der Fuinkausstellung Berlin: Unterhaltungskonzert des Deutschle
sendet-Orchesterk-. 22.25: Ma-rigrbningen: Der Schäferlaucf. Dön-
m (Schallplatten) Von Earl Strume. 23.00: Berlin: Tanz-

i

Reichssendung:
vvn Sir. Bethge.

B e r t i n: 20.00: Rofung. 20.05: Aus der Funtausstellung: Santorin:
mel. 22.25: Aus d. Funkaetsstellungt Vorführung elektr. Multi
inftrumente. 23.00: Frankfurt a. M: Nachtkonzert Tanz-
mussik aus Ronbon, 'Bubaveft. _

Deutfchlanbfenber: 20.00: Rernlvrucb: --.20.05: Berlin:
Aus der Messe-halle: Funkruinmei. 23.00: Dentschlandflug 1933.
23.10: Frankfurt: Tanzniusik aus Ronbon. Bubaveft. Frankfurt

Breslau-z 20.05: Berlin: FunkruinmeL heitere Ssenenfolge.
22,20: Funkzeitspiegel aus Deutschland und Oesterreich. 22.30-
W. Appel: Aufgaben der neuen deutschen Kunst. 22.40: Duk-

-moniu.mkonzert. Bilder von hingen op. 4 (Kämpf). Auss- Fris-
Raub. 23.10: Bubaveft: Sigeunermulii. Anschi.: Frankfur-:
Wien-er Schrammelmusik.

Frankfurt-. 20.15: Musikanten aus dem Volke. Eine bunte
-Musikstunde. 21.25: Die Saarl‘unbg-ebung am Niederwalddenkmal
Vorbericht von Ranbesführet Samuel. 21.35: Theodor Körner
Ein Funkbild zu seinem 120. Todestag am 26. August in Wor.
unb Jstttsik svvn Eli-windet 22.45: Sinrhtmuffl. Der ’Sübweft
funi sendet Stammt“! ausRenbvn. Bvdapsttt Its-Mc '

20.05: Berlin; Funktummei. « bettete Sammler
Riga Mac: Bing. 22.30: Eine halbe Stunde Gembalv unb Geige
“300: Franrsurtt Juni-« argentin- und Schrammelmulit...

Greif“. 25. August
19.00: Deutschland-senden ,,Reims«. Histpr

.00: Kernspruch; Aus der Funkauss

 i

Königsberg: 20.00: Stiniine der Bewegung. 20.10: Mar-
voipSchiilingssGedächtniZKonzert Das Orchester des Kö-
nigsberger Opernhauses. 21.35: Danzig: Ilse Stapff liest
aus bem Buch: ,,Kleine Welt am Strom“. von Georg Britting.

R a n g enb e r g: 20·05: Berlin: FunkrummeL Eine heitere Samen:
folge. 22.30: Was gibt’s nächste Woche in Wesideutsschland?·
22,45: Frankfurt: Tanzniufik aus Ronbon (englifche ‘IangnruhU.
Bubaveft (Sigeunermuiil) unb Frankfurt lWiener Schranimeliniisikl.

Leipzig-i 20.00: Sonbershwufen: 'Drchefterlomert. 21.05:
Oesierreich, wie es nicht ilt. Eine parodistische Neu-ne 22.10:
»Gdeisenau«, Schicksal eines preußischen Offiziers. 23.00: Unter-
haltungskonzeri. Das EdeOrchester

München: 20.00: Funkzeitspisegel aus Defterreiclp unb Deutsch-
land. 20.25: Zitherkonzert Es spielt Fritz MühlbdlzL 20.40:
Das verschwundene Schloß. Operette von K. Millbder. .

Stuttgart: 20.00: München: Funkzeitspiegel aus Deutschland
und Oesterreich. 20.10: Musikanten aus bem Volke. Eine bunte
Mufilftunbe. 21.25: Frankfurt: Landesführer Spaniol: Vor-
bericht zur Saattundgelnmg am Niederwalddenkmal am . 27.
August. 21.35: Dheodor Römer: Ein Funkbild zu seinem
120. ‘Iobestag’ am 26. August in Wort unt- Musik. 3nlammen=
aestellt unb geleitet von Eurt Elwenspoek. 22.45: Frankfurt:
Tanznmsik aus Ronbon. Bubaveft. Frankfurt «

Sonnabend. 26. August « «
Neichssendung: 19.00: Breslau: Die Oder entlang. -Ein

Hörbericht von Land und Renten.
Berlin: 20.00: Rofung. 20.05: Bom Deutfchlanbfenberrillus

bec {fu-nlausftellung: Tanzende Sterne. Großer Unterbaltungsabend
Gegen 22.25: Vom Tenipelthofer gelb: Hörbericht voni den
Nachtlandungen innerhalb des Deutschlandfluges. Anschl.: Aus
dem Mafia Efti am Ziergarten: Tanzmusik. ‚(Einlage gegen
23.00: 3eitbericht. -

Deutl-chlanblenber: 20.00: Ker.nspruch: anschl.: Aus der
Funkausstellung: Tanzende Sterne. 23.00: Dwtschlandflug 1933:
Swischemvertung des 2. Tages. 23.10: Tanzmusik. Kapellen:
Gebr. Walters unb F. Kaussmann. «

Breslau: 20,00: Die Umschatt. 20.20: Die Fledermaus.
Operette von Joh. Strauß. 23.15: Berlin: Tanzinusik der
Kapelle E. Kaiier. 1.45: Nachttonzert des Funkorchesters. .

Frankfurt: 1.00: Rubwig Hebeld liest seine Erzählung-
Begegnung. 18. : Wochenschau. 18.50: Kurzbericht vom Tag.
20.00: Bezauberndes Fräulein. Vier Bilder mit Musik nach einem
alten Luft-spiel. neu erzählt von Nalph Benaßkn. 23.00: Müns-
chen: Die klein-e Funktanzkaipelle Einlage: Mimi Thoina mit
Kleinkunstliedern. ·

Hamburg: 20.00: Aus der Bewegung. 20.10: Deutschland-
sender: Filni im Funk. Ein bunter illbenb. Ltg.: (herb üride.
21.00: Shehoe: Ein schleswiwholsteinisches Heimatbild 22.30:
Berlin: Unterhaltung unb Tanz. In der Pause (23.00): Deutsch-
landflug 1933.

Rönigsberg: 20.10: Deutfchlanbfenber: Tanzende Sterne.
Bunter Abend. 22.30: Berlin: Tanzmusik.

Rangenberg: 20.00: iIIbenbmellntngen. 20.05: Vom Deutsch-
landsender: Film im Funk. Ein bunter Abend. -22.25: Nacht-
musik und Tanz. Rtg.: Reo Eysoldt.

Leipzig: 18.00: OrchesterkonszerL 20.00: In der Sommerfrissche.
Buntes Programm; 22.05: Sturm auf bem Siebichenftein. Hör-

· bericht vom Halleschen Raternenfeft. 22.40: Dresben: Tanz-mißt
Mtln chen: 20.10: Deutfchlanbfenber: Tanzende Sterne. Großer

Unterhaltungsabend. 23.00: Tanzfunk. Klein-e Funktanzkapellr.
, (Einlage: Mimi Thema mit Kleinkunstliedern.
Stuttgart: 20.00: Frankfurt: Bezaubetndes Fräulein Operette
von Rolka Benaßkn 22.00: Aus bem Stadien Uhu-« Teil-
übertragung bes Mitthroßsonzertst der große Zapsenstrelch
mit HorskWesseli und Deutfchlanblieb. 23.00: München: Nachti-
musii. (Einlage: Mitni Thema mit Kleintunstliederm « m4
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»Katnerad Schnürschuh" ist tat.
Irsntberichte vom Kampfe der messbar. gegen Dollfuß.

Täter u nimmt heute Vg. Heiuz C ohrs _bon der
Lan es eititng Osterreich er NSDAP das Wori.
Bekanittlich wurde Pg. Cohrs trotz seitier Diploniaten-
eigenschaft verhaftet itnd ausgewiesen

Reist man so als ,,halberter Wieiter«, zu dem ich ja
trotz meiner »reichsdeutschen Nationalität« itii jahrelangen
Kampf der RSDAP um Osterreich geworden bitt, Durch
die deiitschett Lande, daitn tut einent oft ein leider noch
im Reich vielgebraiichtes Wort weh, —- ein Schmähwort
über den Bruder in Osterreich, das noch aits dem Welt-
kriege stamttit itiid das Ansehen des Deiitschösterreichers
besonders als Soldat tttid Kämpfer herabmiitdert,
,,Kamerad Schtt ü rsch u h“, so heißt dieses miß-
achtende Spottwort. Derjeitige aber, der es gebraucht,
beweist damit, daß er sich noch niemals Mühe gab, den
österreichischen Bruder wirklich zu verstehen.

Er soll doch einmal bedenken, daß wir Reichsdeutscheii
im Weltkriege einen itt mancher Hinsicht viel leichterett
Kampf führten als die deiitschösterreichischen Regintenter.
Für uns war es doch vollkommen gleichgültig, ob neben
uns ein Mann aus Sachsen oder Baherti, von der Worei-
kant oder vom Rhein stand; denn das waren alles
Männer, bie genau so dachten itttd genau so deutsch
fühlten wie wir. In der K. ittid K. Armee sah es aber doch
gänzlich anders aus: neben dein Deiitscheu aus siöfierreich
standen dort Tschechen titid Polen. Ta usendsältig
wa r d e r V e r r a t, den die armeit dentschösterreichischeu
Regimenter mit ihrem Blute bezahlen mußten. Jst es
somit nicht geradezu eine Beleidigung, um keiit anderes
Wort zu gebrauchen, wenn man ttoch heute oft vom
,,Kamerad Schnürschuh« spricht?

Der Deutschösterreicher — ich habe ihn im Laufe der
Jahre wirklich schätzen gelernt — ist genau ein so guter
Kämpfer wie der Deutsche aits dent Reich. iiitd daß er
es ist, das hat unser Britder jenseits der Grenze jetzt
wieder im

ś Kampf der RSDAP um Osterreich
in tausend ititd aber tausend Fällen deutlich bewiesen.
Bluiopfer, Gefängnis, Beschlagnahme des Eigentums,
alles nimmt dieser wackere Kämpfer gern aus sich, hält
treu trotz unerhörtesten Terrors zur deutschen Freiheits-
bewegung und gibt heute neite Beweise mutigster, tin-
eigennützigfter Aufopferung. Täglich laitfen derartige
Berichte bei uns ein, und einige seien hier erwähnt:
i Das HorstsWesfel-Lied.

‘ Vor einigen Tagen fand in Bruci ati der Mur ein
großes Turnerfest statt. Die Straßen waren festlich ge-
schmückt mit schwarz-weiß-roten Fahnen -— ein guter
Schachzitg, denn die Hakenkrenzfahneti sind ja verboteni
20000 Menschen hatten sich auf dem Marktplatz ver-
sammelt und fangen nach der Rede des Turnwartes, ob-
wohl ja ein jeder genau wußte, daß es unter Umständen
sechs Wochen Gefängnis kostet, laut unb schallend unser
Horn-Wessel-Lied. Uttd die Gendarmerie war machtlos.

f Der Hakenlrettzkranz.
In Judenburg trug matt einen Hitlerjtingen zu

Grabe. unter dem Druck der Regierung Dollfuß und in
der Angst vor der Deutschen Freiheitsbewegung hatte die
Polizei tagelang vorher in der Stadt attgekündigt, daß
sie bei dein Begräbnis gegen jede Nazipropaganda rück-
sichtslos vorgehen werde. Der Bund Deutscher Mädel
marschierte an der Gruft auf unb warf, bewußt der zu
erwartenden strengen Bestrafung, einen Hakenkreuzkranz
in das Grab. Drei Monate Gefängnis bekamen die
wackeren deutschen Mädelsi

f. Bestraft und rückfällig.

. Zehn Wochen Gefängnis erhielt der Andreas Haferl
aus Jnnsbruck, weil er das Parteiabzeichen im Knopfloch
getragen hatte. Und als der aferl entlassen wurde, ging er
zum Friseitr und ließ sich e n Hakenkreitz auf dein Kopfe
ausrasieren. Riickfällig war er geworben: nun gab’s vier-
zehn Wochen Gefängnis und der Frisenr erhielt ob der
Schandtat auch noch sechs Wochen Haft.

Es- DollfußsBersatniulung in Graz.

» Dicht war die Industriehalle von Graz besetzt, und
redet der Dolliuß-Getreuen freute lich über den herrlichen
—

Der OeImagnat
Roman v.E.Marqnardeon-Kampfhövener

Nachdruck verboten29] s-

‚warum nicht, Herr Albert«, so höflich redete sie den
lzeti Jungen an, »wo Sie doch auch zum Haushalt ge-

ören, und es könnte doch jeder von uns eine wichtige
achricht zu bringen haben. Wenn Sie nun etwa einen

Brief hätten?“
»Al«bert«, tönte es von nebenan, unb Albert sauste

haben.
Marsieliese saß beim Essen und tat, als habe sie

Hunger, während die Erregung igr die Kehle würgte.
ff „äglbert“, sagte sie, »habt i r eigentlich schon. ge-

ge en «
»Ja, schon lange; wie Sie noch fort waren, Fräu-

lein Stein.«
»So; ja, hör’ mal, Albert, ich habe da nämlich einen

furchtbar wichtigen Brief für den errn; und da ich Angst
habe, ihn bei mir zu haben, wel es sein könnte, daß
man ihn mir wieder nehmen würde, wollte ich dich bitten,
ihn zu behalten und dann dein Herrn im Zuge zu geben,
ja? Aber er ist-furchtbar wichtig, und du kannst dem
errn einen großen Dienst leisten, wenn du ihm den
rief aibst.«

Albert dachte immerzu allerlei, während Marieliese
.sprach. Aber er machte sein dümtnstes Gesicht unb sagte
aiuri »Iawohl,v Fraulein Stein; ich besorge es sicher.«
Woran er o schnell kehrtmachte, daß Marieliese ihm
anz erstaunt nachsah.

ja Erneutes Gewisper erfolgte im Badeziminer.
« ,,J habe nun einen Brief, Frau Jörres; wenn ich
nicht rechtzeitigmit Ihnen fort kann, sagen Sie es dein
Kurier, er muß mich daitit nachher mitnehmen mit den
IHerrschaften, und erklären Sie ihm, warum; passen Sie
‚auf sie auf, Frau Iörres; wenn sie fortfährt, fahren Sie
rihr nach; Ge b haben Sie ja.«

. »Schnell, nur schnell, Herr Alberti Nehmen Sie
auch was haben, daß Sie HEilch einen Wagen kaufen
können. Und frech fein, Herr lbert, damit ommt man
überall durch.«

. « »Wird besorgt, Frau Iörresi« _
- Während ihre Anhänger also r sie arbeiteten, fchlug

lich Marteliese mit etwas herum. as tte bisber nochan

 
 

Besuch. Als Dollfuß das Poditini betrat, herrschte eine
eisige Ruhe im ganzen Saal. Man ließ ihn genau zehn
Minuten sprechen —- itnd plötzlich erhob sich die gesamte
Versammlung iitid saiig mutig und trotzig das Herst-
Wessel-Lied. Selbst eiligst herangezogene Polizei war
machtlos, und Dollfuß mußte schwer blamiert abziehen.

Der Beamte vor dein Kadi.

Ein Beamter aus Klagensiirt wird wegen seiner
natioitalsozialistischen Gesinnung angeklagt. Im ersten
Termin kann man ihm überhaupt nicht das mindeste nach-
weisen. Es wird ein zweiter Termin anberaumt. Und bei
der Aussage greift dieser wackere Mann plötzlich in seine
Tasche, steckt sich das verbotene Haketikreuz in das Knopf-
loch und sagt: »Ich hab’ mir die Sache überlegt. Soll
man mir die Einkünfte nehmen, soll man mich als Be-
amten entlassen, sollen meine Frau und meine Kinder an?
hungern, ich kann hier nicht zum Hundsfott werben; i
bin Nationalsozialisti« —.Ein halbes Jahr Ge ängnis.

Wollen Sie jetzt noch »Kamerad Schnürschuh sageni
H ein z C d h r s.

  
s Ostprenskens letzte Arbeitslose verlassen Königsberg

Als letzte Stadt der Provinz Ostpreußen hat Kö-
nigsber feine letzten Arbeitslosen ur Bes äftigung
aufs Land schicken können ——- ein hifiorif es Bege nis, das

unser Bildberichterstatter hier festgehalten hat

 

Kraftleifiungen im Pflanzenreich.
Geheimnisvoll und eigenartig ist unsere Welt, und

ungeheure Kräfte sind am Werk, von denen wir kaum
etwas wußten. Überlegen wir uns einmal, welche An-
forderungen an Zug- unb Biegiingsfestigkeit an die v o m
S tu r m g esch ü tte l ten Pflanzen nnd Bäume gestellt
werden. Mechanische Zellen gestatten der Pflanze, dieser
riesigen Beanspruchung gewachsen zu fein. lind es ist
interessant, daß die Pflanze bei der Anordnung der mecha-
nischen Elemente genau denselben Grundsätzen folgt, die
der Techniker beim Bau eiserner Gerüste und Träger
beachtet. —- Welche Kräfte spielen beim ,,W asse rhub“
von den Wurzeln bis iti die höchsten Kronen der Bäume?
Wir kennen sie nicht; wir ahnen sie nur. Eine Fichte z. B.
hebt ihr Wasser bis zu 75 Meter, ein Eukalhptnsbauin gar
bis zu 150 Meter Höhe. Kein lompliziertes Pumpwerl
arbeitet hier; es ist die Natur mit ihren geheimnisvollen

Kräften, die am Werke ift. lind sie erweist sich als ein

besserer Bauherr unb -meister, als es je einen unter itns
Menschen gab. «

Den W as f e r t r a n s p o r t im Pflanzenkörper zeigt
ein Versuch: Stecketi «.tir einen reich beblätterten Pflanzen-
teil in einen diirchbohrteit Gitmmistopfen fest auf eine mit
Wasser gefiillte Glasröhre und befestigen diese Glasröhre
über einen Napf mit Quecksilber, so wird in bem Maße,
wie die Blätter Wasser verdunsten, Wasser ans dem Glas-
rohr ersetzt. Dafür tritt atts der Schale Quecksilber in die

Röhre. Die Verdnnstitttg iit den Blättern der Pflanzen
entfaltet also eine Hnbwirkung, die das Wasser in den
Pflanzen emporhebt.

nicht gerannt haue: mit der ringir
hatte sie bor diesen Drohungen, die
wurden und die ihr alles Grauen
bildlichen schienen. -

Sie sprang auf, eilte ins Schlafzimmer und sagte:
»O bitte, gute Iörres, helfen Sie mir doch, über die
Dienerschaftstreppe aus dem Hause hinaus, jaii Ich
furchte, der Russe konnte mich irgendwo überwachen lassen,
und ich mochte doch noch etwas fort, ehe wir reifen.
Bitte, gehen Sie mit hinunter, ja?«

« Jorres schien an dieser Bitte nichts Aitffälliges zu
finden; sie sagte nur: »Wenn gnädiges Fräulein einen
Augenblick warten wollen, fso ziehe ich mich s nell an,
da fallt es noch weniger an .« Damit huschte cffe in ihr
Zimmer hinüber und kontite sich eines Lächelns nicht ver-
wehren, daß die junge Herrin ihr selbst die liberwachung
so leicht mache. Sie war sofort wieder zurück und fand
Marieliese damit befchaftigt, ihren Paß durchzusehen, den
sie ja bei ihrem Fortgehen damals in Zürich auf eine
Eingebung hin zu sich gesteckt hatte. Sie blätterte darin
utid sagte» sich, daß sie nun wieder ohne Gepäek davon-
fahren mtiffe, ba sie a alle das neu gekaufte Zeug
zurücklassen mußte. ber es machte nichts aus, heute
abend war sie „geborgen, bei Krullchen.

»Wenn gnasdiges Fräulein kommen wollen? Es geht
ier links um die Ecke; gut wird es sein, wenn wir mög-
ichst schnell gehen, ba fallen wir nicht auf.“

Marieliese zitterte doch vor Erregung, denn sie fürch-
tete, vielleicht dem Kammerdiener des Fürsten Stroganoff
u begegnen, was ein Fehlschla all ihrer Pläne bedeutete.
sber es ging alles gut, von e nigen gefltisterten Bemer-

kungen abgesehen, die ein junger Herrschaftsdiener machte,
als er sie an ich vorbeihuschen ließ. Ihre Eile recht-
fertigte die· Ni tbeachtung, und nun waren sie unten; bei
diesem Seiteneingang standen einige leere Wagen, und
Marieliese stieg sofort in einen derselben ein.

»Danke sehr Iörres, und auf Wiedersehenz sagen Sie
dem Manne, mich ins Bois zu fahren, bitte.“

Das geschah, aber Marieliese sah nicht me r, daß
die Iörres einen zweiten Wagen bestieg, und da dieser
dem ihren folgte, auch dann, als nach kurzer ahrt der ihre
auf erneute Anweisung hin in Richtung Otbahn abbog.

Fünfzehntes Kapitel.

Mae nthre hatte sich mit einer Verbi enheit in feine
Arbeit gest rot, die nur übertroffen wurde urch die inner-
liebe W t, die er mit herumtrug. Er hatte sig einen
vielfachen Narren ges o ten, als er am Abend o er da-
beirn daran dachte- h die kleine Mit-III ist-M

Eine itnntoie rinin
egen sie ausgestoßen
ußlands zu verstun-

 
 

Etn zweiter Versuch zeigt uns den W u r z e i d r tier:
Schneiden wir eine Sonnenblumenpflaiizeu über dem
Boden ab und befestigen mit Hilfe eines Gunimischlaiiches
eine Glasröhre senkrecht darauf, so steigt darin bald
Wasser empor. Im Volksmund sagt man von dieser
treibenden Kraft bei Reben und Birken: sie „bluten“.
Unfaßbar aber scheinen uns die Kräfte der Wurzeln!

Die Ufa wird in ihrem neuesten Kulturfilm ein über-
« wältigendes Beispiel für diese Kräfte zeigen: Auf einer
Marinorplatte werden itt einer dünnen Erdschicht Bohnen
nnd Mais zum Keitiien gebracht. Nach etwa 20 Tagen

« wird die Erdschicht entfernt und wir entdecken —- Linien
und Vertiefungen in d em M a rm o r, die von den
Wurzeln eingegraben worden sindi Sie vermögen also —
wahrscheinlich durch Ausscheidung von Säuren — be-
stimmte feste Körper aufzitlöseni

Und welche Kraftleistitngen vermag der unscheinbare
G e t r e i b e h a l ttt zu entfalteni Sturm utid Wolkenbritch
schlagen ein ganzes Getreidefeld zu Boden. Oft denken
wir: A u s i Doch nein — langsam richten sich die Halme
wieder auf, allein durch die unfaßbare Leistungsfähigkeit
des lebenden Organismusi —-

Wir kennen alle die Fähigkeit des Holzes, durch
Aufnahme von Wasser zu quellen. Man hat errechnet, daß
durch die Quellung von Holz gewaltige Ettergien wirksam
werden. Ein ein Meter großer Würfel auellenden Holzes
könnte ein Gewicht von etwa 25 Millionen Zentner
hebeni Es ist also kein Wunder, wenn Bäume Felsen
sprengen und Mauern heben!

Und seit alters haben die Menschen von dieser Kraft
Gebrauch gemacht. Bevor man das D h na mit rannte,
trieb man zu Sprengungen in den Bergwerken in ent-
sprechende Ritzen feuchtgehaltene Holzpflöcke. Das
auellende Holz riß dann die Felswände auseinander.

Selbst größere S a m e n , wie die Eichel utid Kastanie,
vermögen beim Keimungsprozeß schwere Hindernisse, wie
Steine, Holzstücke usw. beiseitezuschaffen. Auch junge
Pflänzchen befähigt der Drang nach Lust und Licht zu
bewundernswerten Kraftleistungen. Dies zeigt ein Bei-
spiel, das Wolfram Innghans in Reubabelsberg dreht:
über einen Blitmentopf mit eben gekeitnten Sonnen-
blumensamen wurde eine dicke und 700 G r a mm
schwere Glasscheibe gelegt. Mit Hilfe des Zeit-
raffers wird nun gezeigt, wie die Pflänzchen die Scheibe
hochheben und abrutschen lasseni —- Wußten Sie, daß
Pilze, z. B. Ehampignons, durch den As p h a lt wachsen
könnensi

Wir wußten so vieles noch nicht; und es ist das hohe
Verdienst der Ufa, uns zum eilen Male seit Bestehen der
Welt in einem ilm die raftleiftungen im
Pf«lanzenreisp· gezeigt zu haben.

 

 

 . [ Teichäiitiches )
Vernunft und Eitelkeit haben nichts miteinander zu tun-

Während die Eitelkeit zu Uebertreibung neigt, gebietet die Vernunft
das unbedingt Notwendige itnd das richttge Maßhalten. Berniinfttg
ist beispielsweise das tägliche Reinigen der Zähne und des Mundes
mit einer Zahnpaste von höchster Qualität, wie es die beliebte Chlo-
rodontiZahnpaste ift. Blendend weiße Bühne, die jeder Eitelkeit ge-
recht werden und reiner, frisch dusiender Atem sind der Ersolg.

Die neue Steuer- unb Devisenatunestie gibt eine tetzteMöguchi
keit, ohne Strafe Steuer- uud Devisenbergehen aus der Welt zu
schaffen. Allerdin s müssen htnterzogene Steuern voll nachgezahlt
werden, wobei sichg aber durch Spendenzeichnung zur Forderung der
nationalen Arbeit unter Umständen Ersparnisse erzielen lassen. Wie
muß ich es anstellen um in den Genuß dieser Amnestie zu gelangen?
Wie erfahre ich zuverlässig, wieviel Steuern nachgelassen werden
müssen? Bis wann muß ich zahlen? Welche Vorteile habe ich?
Alle diese Fragen finden Sie ausführlich in den neuesten Heften der
Wirtschaftlichen Kurzbriefe behandelt. Aus dem Inhalt der letzten
Hefte seien weiter ermahnt: Steuerfreie Erlatzbeschassungen — Steuer-
vergiinstt _un en bei Jnstandsehungen von Betriebsgebäuden —
Reichszu chti e für Jnstandsetzungsarbetten —- Wie erlangt man Ehe-
standsdarlehn —- Hitlerspende der deutschen Wirtschaft und Spende
für bie Opfer der Arbeit —— Stempelsteiter bei Bestellscheinen usw
Auch Sie sollten sich durch die WK., Deutschlands größte Fachzeit
schrift für Steuer-, Rechts- und allgemeine Wirtschaftsberatnng unter
richten lassen. Fordern Sie unter Bezugnahme arti diese Notiz koste n
iose Probenummern dont Rudolf Lorenß Verlag, Charlottenburg 76

allein und o ne Zerstreuun ver-bringe wouie aber nicht
bei ihr anru en, aus dem eftihl der S u heraus. Sie
sollttbe nicht meinen, daß sie pon ihrem hef kontrolltert
we e.

Unbminsagte im a ein u ruhi,sies.ei
man Tannen mit Sirt-tagenon uwame gibt-an a. diese
Frech eiti einfach mit dem schonen Furjien daddngegangeti
zum anzeni

Eine kalte Wuthatte den Schotten gepackt bei dieser
Vorstellung, und die gleiche Wut hielt ihn den ganzen Vor-
mittag fest.

Merkwürdig dabei war nur, daß ihm keinen Augen-s
blick der Gedanke kam, in dieser Wut Marieliese Ysenstein
zu erklären, sie könne abziehen, dorthin, woher er sie ge-
holt hatte, und nach Belieben mit Stroganoff weiter-
tanzen. Ganz im Gegenteili Die Absicht, sie mit sich nach
England zu nehmen, wurde noch verstärkt durch seinen
Zorn gegen sie, und er sac« sich verbissen, daß er sie dort,
in London, wo er ein gro. · Haus besaß, bei sich wohnen
lassen würde, so zwar, daß sie nicht tanzen gehen konnte,
mit wem es ihr beliebte. Und auch dafür würde er sorgen,
daß sie nicht mit weiteren Riissen zusammenkäme, von
denen es in London ja ebenfälls reichlich genügend gab.

Mit solchenAbsichten der Freiheitsberaubung bis an den
Hals geladen, war Mae Inthre kein angenehmer Verhand-
lungspartner an diesem Vormittag, und der Minister-
präsident sah die ihm aus dem überhasteten Abschluß zu-
fallenden Gelder als schwer verdient aii. Aber er hielt,
weil er ein Franzose war, die Maske der Liebenswürdig-s
keit uiwerrückbar fest nnd dachte sich nttr innerlich sein Teil
über diesen Barbaren, der leider so viel Geld hatte, so
schrecklich viel. d’Ugremont und Jacques de Karuhn, die
den Schotten schon von den Verhandlungen in der rumä-
iiischen Angelegenheit her rannten, wundertett sich über
dessen Bissigkeit bei der jetzigen Gelegenheit, schoben die-
selbe aber der Tatsache zu daß es sich itm ein so enoriiies
Projekt handelte. Doch Mae Inthre hatte in Wahrheit
nur einen einzigen Gedanken: fertig werden, fertig wer-
den und äort von hieri

Der ldvokatfagte schließlich irritiert:
»Ich mu mich im Interesse meines Prinzipals da-

gegen verwa ren, daß diese Sache so durchgehetzt wird;
man geht-nicht mit derartigen Objekten um, als seien sie-
nichts, Monsieuri« «

Mae Jnthre aber bellte ihn an:
»Ich bedaure, wenn Jhnen meine Geschäftsmethode

nicht gefällt; bei mit wird aber so verhandelt und nicht
anders-« · . -.

Fortsetzung folgt
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Der Fraß des Engerlings
Der Maikäfer ist zwar eitter der am längsten in seiner

ungeheuren Schadenwirkung bekannten Vertreter des Jn-
sekiengesehlechtes, dennoch kennen wir die Vorbedingungen
feines verheerenden Arrftretens noch rticht völlig. Man
sollte annehmen daß auf ein besonders fchlimntes Mai-
käferjahr irrt richtigen Abstand, wenn sich nämlich die
Engerlinge voll entwickelt haben, tvas je nach Witterung
nnb Gegend drei bis vier Jahre dauert, wieder ein Mai-
käferjahr folgert müßte. Das ist aber keineswegs immer
der Fall. Jm Gegenteil folgen auch auf verhältnismäßig
wenig mit Maikäfern „gefegnete“ Jahre dann im ent-
sprechenden Abstand solche, wo die Schädlinge massenhast
erscheinen, so daß man annehmen muß, das-, die Bedin-
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gungen, welche das Käferweibchen zu feiner Eierablage
findet, mit bestimmeud find. Sind im Mai die Felder in-
folge Trockenheii oberirdisch sehr verkrustet, so kann das
Weibchert mit feinem Legedorn schlecht in die Scholle ein-
bringen. Daß solche Bedingungen mit entscheidend sind,
scheint auch daraus hervorzugehen, daß die Schläge sehr
verschieden start befallen werden. Man kann fagen, daß
der tüchtige Landwirt, der fleißig hackt und die Krume
offen hält, dabei seinem Schädiger den Zugang zu den
Feldern öffnet, aber das läßt sich leider nicht ändern. Auf
den Getreidefeldern äußert sich die dort zunä st nicht so
in Erscheitturrg tretettde Engerlingplage dur sehr ver-
’minberte Druschergebuisse. Von den Kartoffeln leiden
wohl überall am meisten die Frühkartoffeln Gartz urt-
geheuer, nttd wirklich große volkswirtschaftliche Werte ver-
nichtend, ist der Befall sowohl bei den Futter- wie bei den
Runkelrüben Plötzlich fangen einzelne Blätter urtd dartn
bald mehrere an welk ztt werden uttd zrt vergilben. Tritt
eine längere Trottenpersiode ein, so beginnt ein allge-
meines Absterben. Zieht man die erkrankten Rüben
heraus, so sieht man das auf unserer Abbildung erschei-
nettde Bild rtud hat nun die Erklärung: Der Engerling
hat die Pfahlwurzel ganz oder teilweise urrtnagt oder ab-
gefressen, unb auf biefe Weise sind die Saftbahnen zerstört
Leider find wir diesem Schädling gegenüber immer noch
ziemlich machtlos Man muß sich selbstverständlich hüten.
als stark befallen erkannte Schläge mit Früchten zu be-
bauen, denen der Ertgerlittg besonders gefährlich wird
und wozu außer den Genanttten noch Mais und Sommer-
gerfte gehören. Gefährdete Felder erntei man so früh wie
irgend zulässig ab. lind dann tut man den Engerlingen
den größten Schaden durch öfteres Schälen, namentlich
bei nasferrt Wetter, wo sie höher als sonst in der Erde
sitzen. Dabei stellen sich in Massen die Krähen ein, welche
die besten Eugerlingvertilger sirtd nnb sogar die tiefer in
der Erde sitzertden Fresser herauszuholen verstehen. Auch
die Stare leisten nützliche Arbeit. Der Maulwurf ist in
dieser Beziehung früher iiberschätzt worden. Er macht
sich gar nichts aus Engerlingen und vertilgt lieber die
nützlichert Regenwürmer. Dagegen sind alle Spitzrnäuse
sehr hinter den Errgerlingen her. Ferner lohnt es sich,
während des Schälens einen fahrbaren Hühnerwagen auf
das Feld zu bringen. Auch der Auftrieb von Schweinen
wird empfohlen Die Hauptsache ist urtd bleibt aber, wie
gesagt, öfteres Schälen, das darum überall, wo man über
Engerlinge zu klagen hat, zu den wichtigsten Spätsommer-
und Frühiahrsarbeiten gehört.

Reuzeitliche Weinbehandlung.
Nach dem Kriege hat sich auch in der Kellerbehandlung

der Weine eine vollkommene Umwälzung vollzogen.
Während man früher peinlichsi vermied, Moste einzu-
schwefeln. ist die Moftschwefelttrtg heutzutage als eine zu-
mal für nicht zu fäurerei e Weine überaus nützliche Maß-
nahme erkannt, trm frif e, gesunde, frtrchtig schmeckende
Weine von grüner Farbe zu erhalten. Eine Verbilligtrng
der Kellerarbeiten bedeutet die Einführung des Kalium-
phrofulfits in die Kellerwirtschafi, weil bei Anwendung
dieses Salzes ein Ablafsen des Weines zum Zwecke der
Schwefelung nicht mehr nötig ist. Das· Salz wird einfach
in der nötigen Menge im Wein aufgelöst, und damit ist
die Schwefelunlg beendigt. Friiher hat man den Wein
stets unter Luft erührung abgelalsem um die Abscheidung
von kolloiden Trübungen im We n herbeizuführen. Diese
Luftberührung ist aber für den Wein nicht vorteilhaft,
weil er da ourch zu früh alteri und einen sog. Firngefchmaek
erhält, der heutzutage nicht mehr beliebt ist. Man läßt
darum se t den Wein ohne Luftberührung ab und entfernt
diekolloi en Stoffe zusammen mit überschüssigem Eisen
'im Wein, das zusammen mit der im Wein ebenfalls ent-
haltenen Phosphorsäure milchige Trübungen von Ferti-
phosvhai bilden kann. Als Mittel hierzu dient das Ferra-
zhankalium (Möslinger Schönung). Die hierzu nötige
Menge fe Hektoliier mrrß aber von einem Weinchemiker fe-
weils zuerst genau, ermittelt werden. Durch Filtration
mit Asbestfiltern werden« alle Trübstoffe aus dein Wein
rasch entfernt.
.Weine. schon.beim zweiten Ablaß nach kaum sechsmona-
einem?!" erfrmg emi- Flatchenstttuettz Maschine Kosten
Medic rbehdandlun _ ivefentlichh n i; und gleich-
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Nie er W..-.e"se«l’.tekrtet.t ihrs He Wüste-enden

Man kann deshalb neuzeiilich behandelie 

Gefchmaeksrichtung angepaßt werden. Selbsgaerständlich
gelten alle Errungenscha ten der neuzeitlg en Keller-
behandlung der Weine au für Obsttveine.

Die Herbstnrilbe.·
Zu den Laufmilben oder Trombidiiden gehört die

sogenannte Herbstmilde, eine Milbenlarve. Diese Milben
find weichhäutig, behaart, lebhaft gefärbt. Die bei uns
bekantttefte dieser Milbengattung ist Trombidium holoseri—
ceum. Diese rote, trapezförmige Milbe lebt im Frühjahr
rtnd Sommer auf Wiesen, sie wird als die gefchlechtsreitfe
Form einer parasitischen Milbenlarve, eben jener Habt-
milbe, angesprochen Diese Larven finden sich an Stellen
niederen Pflanzenwuchfes im Frühherbft und befallen
neben Geflügel und Säugetieren auch den Menschen« Sie
verursachen durch einen Stich heftigen Juckreiz, der von
einem scharfen, der Milbe innewohnenden Giftstoff her-
vorgebracht wird und auch schon beim einfachen Zerreiben
der Schmarotzer auf der Haut entstehen kann. Durch die
Anwesenheit ganzer Milbengruppen tbis zu 12 Stück hat
man schon beobachtet) kommt es oft zur Bildung von
Knoten und Hautausschlägen Auch diese Lausmilben
können für das Geflügel verheerend werden; besonders
Küeken fallen ihnen oft zum Opfer.

Schutz des Wagenschützes.
Am Kastenwagen ist das hintere Schütz der am

meisten erneuerungsbedürftige Teil. Fuhren mehrere
Gespanne hintereinander, so kommt es oft vor, daß beim
Halten ein Wagen aus den voraufgehenden auffährt. Die
Pferde reißen dabei die Deichsel in die Höhe, so daß sie
gegen das untere Querbrett gerät und dieses eindrückt.
Man hat daher eine Verstärkung des unteren Schützteiles
vorgeschlagen. Er wird mit Holzkeilen versehen, so daß
diese mit den Längsleisten eine Ebene bilden. Diese Keile
werden nicht zu schmal gewählt, damit mindestens zwei
Bretter den Stoß der Deichsel auffangen. Die haltbar-
leit ist durch diese einfache Maßnahme ganz bedeutend er-

 

   
 

höht. — Jn einzelnen Gegenden sind die Längsleiften zu
hörrterartigen Grifferr ausgebildet, um das Heraus-
nehnten des Schützes zu erleichtern, in anderen ist man
davon abgekommen. Es hat sich nämlich gezeigt, daß beim
Herrrnterwerfen des Schützes die dabei am meisten dem
Aufpralt ausgesetzteu Hörner den Anlaß bieten, um die
Längsleiften zu zersvlittern. Ohne die Hörner sollen die
Schütze viel länger haltbar fein. iint das Herausnehmen
zu erleichtern, wird die mittlere Längsleiste oben durch-
bohrt uud ein kurzer, kräftiger Riemen hindtrrchgezogen.
der zum Aufassen dieselben Dienste leistet wie die höruer-
artigen Griffe.

Salzbedarf der Haue-kirre.
Allgemein bekannt ist, daß zum Ausbau des Knochen-

gerüstes der Tiere eine gewisse Menge Salz und Asche
nötig find, t:·id auch der Mensch bedarf dieser Bestandteile.
die in der Regel dem Boden durch die Pflanzen ent-
nontmen werden. Ganz besonders der phosphorsaure
Kalt unter den Salzen dient den lebenden Wesen zum Ers
starken der Knochen, und auch das Kochsalz ist hier sehr
wichtig, da es einen Teil des Magensaftes ausmacht.
Wenn auch schon irrt Futter der Tiere in der Regel eine
genügende Menge der Salzsubftanz vorhanden ist, so be-
fördert doch eine Zugabe von reinem Salz die Verdau-
ung ungemein, fie regt zur vermehrten Aufnahme von
Wasser an und fördert artf diese Weise den Stoffwechsel
und die Ausscheidung verbrauchier Nahrungsstoffe aus
dem Körper. Man gebe aber Salz nur irr geringer Menge.
rtnd zwar immer bei der Winterfütterung, wenn den
Tieren die Bewegung irrt Freien abgeht. Allztrviel ist«
denselben nicht zniräglich, weil ungesundl

Jnsbefondere die milchgebertden Tiere haben, wie
wissenschaftlich genau festgestellt ist. ein ganz besonderes
Bedürfnis für regelmäßige Salzzugabe. Das Haarvieh
bekommt dabei eine ganz schöne, glänzende Farbe, die
dann sicher artf das Wohlbef nden der Tiere schließen läßt.
Man mengt das Kochsalz unter das Futter, urtd zwar auf
50Kilogramm Lebendgewicht täglich 8 Gramm Kochsalz.
Jn Gegenden, woselbst sich Viehweiden befinden, und also
Kalbinnen den ganzen Somtner gefütteri werden. gehen
die Eigentümer der Tiere Sonntags in der Regel zum
,,Salzen«, d. h. sie schneiden große Brotltücke reiben sie
mit Salz tüchtig ein nnb nehmen sie mi sich in einem
Särkchen. Zu bestimmter Stunde. in der Regel um lt bis
12 Uhr, kommt die Herde von der Weide zum Stall-
gebärtde --, bie Tiere nehmen mit großem Behagen hier
diese Sonntagsmahlzeii aus der Hand des Eigentümers
in (Empfang. Auch das Herr kann beim Einfahren in die
S eune mit Salz bestreut werden. wodurch das
S imtnligwerden verhütet wird, das oft vorkotnmttv nnd «

· zwar in der Regel dann, wenn das Heu frühzeitigges
trennen wird und dann noch viel Fruchisafi enthält. ' -
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Kartoffelfammler.
Da beim Auspsltigen der Kartoffeln viele Kartoffeln

gleich wieder durch die fallende Furche verschüttet werden
oder fo fallen, daß sie bei einseitiger Verkrufiung mit
Erde von den nachfolgenden Sammlern übersehen werden.
hat ein neuntärkischer Landwiri ein Verfahren ersonnen,
welches woh. dazu beitragen kann, in lleineren Betrieben
diese unerwünschten Verluste zu verhindern. Es wird,
wie unsere Abbildung zeigt, ein einfacher Spießet an-
gefertigt, nämlich ein Stiel, der hinten durchbohrt und
mit einer Schleife zum Anhängen an die Hand versehen
ist. Vorn ist er mit einem Dorn versehen, den man sich
aus einem Nagel zurechtfeilt und den tnatt in dem Stiel
befeftigt, nachdem man vorher ein kleines Loch mit einem
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Ragelbohrer hineingetrieben hat. Außerdem umgibt man
aber die Spitze des Spießers mit einem Blechschirm, der
den Zweit hat, zu verhüten, daß die nachstürzende Erde
die aufgespießte Kuolle gleich wieder abstreift. Mit dent
Spießer bohrt also der Pflüger die mit Verschüttung be-
drohten Kartoffeln an urtd streift sie sofort in bie Furche
ab. Es ist aber auch ein anderes Verfahren möglich.
Nämlich, man brirtgt am Pflug eine teilweise geschlossene
Kiste an. in welche man die Kartoffeln vorerst abfireift.
und die matt entleert, wenn man genug gesammelt hat.
lint das Abstreifen in diesem Falle zu erleichtern, be-
festigt matt aufrechtstehettd am Rande der Kiste einen
eisernen gabelförmigen Abstreifen wie ihn unsere Ab-
bildrrng ebenfalls zeigt Man darf die Kartoffeln nur
leicht anspteßen, nicht zu fest. sonst geraten sie zu tief in
den Schirm und man muß sie dann unter Zeitverlust mit
der Hand herauslösen. Bei einiger übnng trifft man
schnell das richtige.

Halthare Pfähle.
Baum- urtd Kopvelpfähle mit Kupfervitriol haltbar

zu machen, wie es vielfach empfohlen wird, wird immer
nur im kleinen möglich fein, rveii es zuviel Zeit in Art-
spruch nimmt. Größere Mengen« wie sie zur Anlage von
Weiden erforderlich find. iedes Stück, wenn auch in
großerer Anzahl zufammen, irr zutpräguierungsbottiche
zu stellen und volle l4 Tage darin zu belassen. geht doch
wohl nicht. Außerdem ist das Verfahren zrr teuer, wenig-
stens ebenso teuer wie dre Behandlung mit gewöhnlichem
Teer. Die Trärtkttng mit Kupfervttriol verlängert die
Lebensdauer bei Kiefern um etwa ein Drittel. nicht mehr.
Bei Teer kommt man da weiter. Voraussetzung eines Er-
folges ist natürlich, daß das Holz seht gut ausgetrocknet
si Das gilt von allen Verfahren. die nicht vorher =ober
gleichzeitig aus die Verdrängung des Wassers hinarbesiten.
Tränkt man die Pfähle und Pfosten mit Teer. bei ganz
heißem Wetter oder nach Erhitzung des Teers. durch
kurzes Eintauchen, dann erreicht man eine Durchtränkung
der Oberfläche, bie zwar nicht ausreicht. die aber eine aus-
gezeiäznete Grundlage scha ft. Auf diese Grundlage streicht
man ann bei kühlerem eiter denselben Teer, der dann
einen dicken, harten, glänzenden Belag gibt, der in be-
sonderem Grade geeignet ist. die Bakterien des Bodens
von der Vernichiung des Holzes fernzuhalien. Es ist
namlich fast nie die eigentliche fäulnis die die Pfosten
vernichtet sondern es find un ere kleinen Freunde im
Boden, die Bakterien, die dieses unerwünschte Werk voll-
ziehen. Durch die Teerschicht können sie nicht hindurch.
Daraus folgt noch ein weiteres, was an dieser Stelle dazu-
gehört. Die abfallenden Pfosten sind meist nur oben-. im
Bereiche des Humus, im Boden zerstört Das zeigt, daß
man beider Wiedereinfiillung der Löcher für Pfosten den
Humus möglichst beseitigen, ihn am besten durch klaren
Ton ersetzen foll, der keinerlei Kalkeinschiiffe enthält; seder
Ziegler hat einen Blick für biefe Art Ton; die Pfosten
urtd Pfähle halten sicher um mehrere Jahre länger. « —-
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Nr. 621. J. F. in D. Der Anbau det Süßkudine ist ge-
nau derselbe wie bei der gewöhnlichen Bitterluklrte nur
empfiehlt sich eine Dringung da fa hier Wert auf d e; erv'or-
brln ng möglichst großer uitermengen gelegt wir .‚ Jn
tvel ern Umfan e im Herbst aatgut zugete lt werden« kann,
steht noch nicht est. Jeder Bestellung wird aber eine Kultur-.
anweisung beigegeben werden « · ·

Sir. 622. H. R. in . Man kann te Huhn während des
iter dicke und frisch gesäuerie Milch
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Von Dr. Hertnan Polzer, Dahlem.

Unserem Obftbau geht es wirtsZaftlsich erbärmlich. Auch
elt er in Leben und Ernährung des olies keineswe s die Rolle,

ie ihm bei der gehen Bedeutung des Obstes für die olk esund«
heit zukommt. in Blick auf unsere Obstmärlte und me r noch
auf die Obftläden erklärt hier vieles. Selbst heute, wo wir Ueber-
sluß an deutschem Obst, vor allem an den köstlichen, mannigfachst
verwendbaren Beeren haben, sind die Märkte voll von Fremdobst,
die künstlich gereiften Bananen und die faden S.ilmeritaner: und
·slustralier-Aepfel voran. Der Deutf e, freilich nicht er allein, hat
»sich eben immer mehr daran gewö nen laffen, mit den Augen
»z« taufen. Was äußerlich schön. tadellos, gleichmäßig ist, wird
‚getauft unb teuer be ahlt, selbst wenn es wen gehaltvolle Fremd-
ware ift. Und vom eutf en Obst kommt no immer viel zu viel
reite, britte, da selbst viee ganz unmögliche Ware auf ben Markt,
ie dann nat rlich auch die Preise fur schönes Tafelobft mit-

herunterzieht.
Der deutsche Obst-bau, der aus vielen Gründen sich nicht so

rasch nach der Geschmacksänderung der Käuferschag umsiellen
rannte, verfolgte lange biefe Entwicklung nur mit erzweiflung
und sah feinen sichern Untergang voraus. Gliicklicherweise haben
wir setzt aber einen Weg der dem Erzeuger die Fernhaltung ge-
ringwertiger Ware vom Markt und eine angemessene Verwertung

er ganzen Ernte, unserm Volke aber deutsches Obst fürs ganze
I a r ichert. Neneke —- beutfclge! —-— Verfahren machen es möglich,

eder Art, sofort nach er Ernte zu verfliissigen und den
preßten Saft naturrein unb unvermischt auf natürlichem

e, olne Gärung ohne chemische Mittel halt-bar zu machen.
f, e tblfflichen, a fo
göüßmofte“, weil natursüß) sind in den armen Winter- und

» orfrühlin Motten das gerade dann dem Körper unentbeärlichi
Obst in flügsgger Form und damit wertvollfte Ergänzungsna runn
ist heißen mmer. mit Sprudel verdünnt, ein unvergleichlichess
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mm der wandernden Jugend

[W] ür den-S ortmann und die Bissenäduredåtrckestteiethlgheeln
zu ehalt u d die anre enden

P , in Kran seitszeiten und zumng un Erfrichun u le
chivereg Eräährungsse ler ein von führendenI d) ser

iserztem rage ref. von Noorden- ien, hochgeschäszies eil-
sgetränü Die ltbarmachung erfolgt entweder auf warmem ege
»s-— im Haushgt oder im ewer lichen Betriebe (hier bli schnell
s te- Lustx und Lichtabf uß, daher mit Erhaltung der ebens-

igen Sto e) —- ober auf kaltem mittels einötporisår Filter;
dies nurin gr» eren Betrieben Eine normale si- iter- ein lasche

' - " Saft und damit die Werte von rund 2% fundeoilh „t dett v
FI . .

“lieüreitung biefer Süßm e hat unter dem Einfluß der
neueren ' ungIerIeUntni e un infolge zunehmender Einsicht

weiser Nilus _ _ , in den le ten Jahren einen außerordentlichen
' " Mem-»Im Die hlen für Deutschland sprechen laut

°' ' : s M beten Liter, 1929: 10 Millibnen, 1981 über
i Man fällt also in keiner Weise mähr auf,

n naturreinen Trauben- oder Sipselsaft sor-
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deri. Und der Gast wird jeder Hausfrau danken, wenn er neben
dem rheinischen Wein diese edlen deutschen Süßmoste vor sich sieht.
Wer sie euießt, lauft und empfiehlt, hilft unseren schwerkiimpfens
den Obst auern und Winzern. »Der Sieg des Süßmostes isi«, wie
ein bekannter deuts er Landwirtschaftsführer sagt, »die Rettung
Er den deutschen W rtschaftsobstban.« Eindringltcher noch ist das

ort des schweizerischen Bundesvräsidenten Motta: »Die gärungs-
lose Verwertung unseres Obstes und unserer Trauben ist eine der
wichtigsten nationalen Angelegenheiten.«

VmeßtM Meiste- und. dann!
Von Frau Ellh Knauth

Man soll über den neuen nicht ganz die alten, guthewährten Ver-
fahren der Obstverwertnng vergessen und deshal für einen genü-
genden Vorrat an Fruchtsäften bztv. Sirupen Sorge tragen, zu-
mal sich aus den Saftriictftänden als Nebenerzen nis auch noch
Marmelade herstellen läßt, für die im Haushalt mmer Verwen-
dung vorhanden ift.

Ausschlaggebend ffür bie Herstellung ist der bedeutende Nähr-
wert, der den Frucht rupen auf Grund ihres ho .n Zuckergehaltes
zukommt und in Verbindung mit dem Frucht aft eine äußerst
wertvolle Kombination ergibt. Natürlich macht man sich bei der
Saft- und Sirupbereitung auch die Erfahrungen der neuzeitlichen
Obstverwertung zunutze. Der Erhaltung des Fruchtaromas, der
frischen leuchtenden Farbe sowie der wichtigen Vitamine wird durch
vertürzte Kochdauer und vor allem durch sachgemäßen Zusatz des
Zuckers, der nicht längere Zeit mitgeiocht werden dars, Re nung
getragen. Früher kochte man die Fruchtsirupe so lange mit ucker
ein, bis ein großer Teil verdanipft war und man einen dickfließens
den Saft hatte, der jedoch in arbe und Aroma kaum noch an
das schöne Ausgangsmaterial erinnerte.

Die Saftgewinnung kann auf kaltem oder warmem Wege er-
. folgen. Bei Asbpresfen der rohen, zerquetschs

. · ten oder ermahlenen rüchte mit einer der
üblichen Taushaltsfru tpressen erhält man
einen ho aromatischen, dickflüssigen, aber
schwer zu filtrierenden Saft. Man kann sich
diese mühsame Arbeit ut ersparen, denn
beim Kochen des Saftes setzt sich die dickiicke
Masse von ganz allein an der Oberflä e
ab nnd kann bequem mit dem Schaumlöffel
entfernt werben. Allerdings werden vom
iizesichtspunlt der neuzeitlichen Ernährungs-
lehre ungellärte Säfte für gesünder erklärt,
weil die ruchtteilchen wertvolle Aromas
stoffe und ährsalze, namentlich Eiweißstoffe
enthalten, die ich im Saft schaumig absetzen.

Bei der aftgewinnung auf warmem
Wege, wobei die Früchte langsam erhitzt
werden, bis sie platzen, erhält man einen
bi’tnnfli’tffigereu, klaren Saft, weil das Ab-
pressen tvegfällt und der Saft, ohne gedrückt
zu werden, durch ein Seihtuch oder Filter-
beutel abläuft. In beiden Kilen lassen sich
die Rückstände noch gut zu t armelabe ver-

.. _ · arbeiten, besonders wenn noch etwas frische
fix-s Früchte zugenommen werden.

E» . » Was nun die Herstellung der Säfte
»Es-FO- "w“ bzw. « ruchtsirupe selbst anbetrifft, R gibt

es au hier verschiedene Verfa ren. anche
.s·.-oorzugen des etwas her hafteren Geschmacks wegen ie angegore-
neu Fruchtsäfte, deren tosen Saft oder t ruchtbrei man erst paar
Tage an ären läßt, wobe sich eine dicks )aumige Decke bildet, die
oor ber erlochung des Sa tes vorsichtig abgenommen wird. Durst-
diese natürliche Gärung w rd der Frucht ucker ausgeschieden, wo
dur der Saft an si an Wertgehalt ver iert. Solch angegorem
Fru tfirup nament ch aus Sauerkirschen, eignet lich ganz an-
zezeichnet für den Winter zur erftellung eines faft altoholtrn
lühpunsches, der mit ißem asser stark

verdünnt und 1 Teelöfel ucker auf ein
Glas Glü punsch gerechnet, e n für alt und
ung glei gutes und gesundes wärmendes

tränk er bt.
Der r ärung unterworfen werden

vorzuigsweise igimbeeren unb Sauerkirschen,
die berhaupt die bevorzugteften Früchte
Er die Saft- und Sirupbereitung darstellen-
esondere Beachtung als Satfrüchte ver-

dienen aber auch die Johann sbeeren, und
zwar in besonderem Maße die weni er be-
annten und geschätzten schwarzen Jo annis-

beeren, auch Ahlbeeren oder Ea is genannt.
Sie bilden, was den wenigsten elannt sein
dürfte, die vitaminreichste deutscheLFruchtart
mit 200 Ein eiten Vitamin C. ußerdem
wird ihrem ft ein ganz besonderer Heil-
wert bei Stosstvechfelletden und Erkrankun-
gen der Luftwege beigemessen. Diese un-
ansehnlichen s arzen Beeren ergeben einen
Saft der dur den Zusatz des Zuckers eine
wunderbar leuchtende, dunkelrote Färbung
annimmt und ein ansärechendes kräfti-
ges Aroma bekommt. r ei net sich auch
gut zum Färben weni er farb rästi er Säfte,
wie z. B. weißem Jo annisbeers o er Rhas
barbersast, welch letzterer seines erfrischen-
den säurereichen Geschmacks we en als durststillendes Getränk
ie Sommertage viel mle er estellt werden sollte. Bei
i igkeit und Ergiebigkeit

die Herstellung-
Das einfachste und sicherste Saftverfahren —- äntvendbar

alle Fruchtarten — ist die Verkochung des Saftes mit Bug:
auf 85% Saft, d. h. ’la Zucker u « a Saft. Nur so e «lt man
einen unbedin t haltbaren ruchtgirup, dessen rstellungs often d)
durch die Erg eb gleit des ftes wieder be a lt machen. Gier n-
ger gezuckerte Säfte müssen der sicheren atbarkeit halber bei
72 Grad C. 20 Minuten asteurifiert werden oder ein unsgädliches
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Selbsthilfe im‘ Haushalt
benzoat zugesetzt erhalten« Jn letzteren bleibt das Aroma bedeu-
tend reiner erhalten als in den pasteurisierten, wenngleich die
Kon rvierungsmittel heutzutage bei der häuslichen Obftverwertung
mög ichst ausgeschaltet werben.

Trotzdem ist die Sasftbereitun auf kaltem Wege mit Hilfe von
Wein tein- oder Zitronensäure, de die Konservierung des Saftes '
herbe führt, sehr beliebt und volkstümlich. Man rechnet auf
l Liter Wasser 20—30 Gramm dieser Säure und übergießt damit
4—6 Pfund der zerquetschten Beeren, läßt sie bis zum anderen
Tage hstehen und gießt ohne abzupressen durZ ein Seihtuch ab. Man
verrü rt den erwärmten Saft mit dem ucker und zwar auf
Z {Eiter Saft 1 Pfund Zucker. Die Flaschen werden nicht ver-
korkt, sondern nur lose zugebunden. Der so hergestellte Saft
zeichnet sich durch ein besonders schönes Aroma aus.

Um bei den kochten Säften ein reinschmeckendes Aroma zu
haben und vor a em ein nachträgliches Gelieren in den Flaschen
zu vermeiden, mu der Saft vor dem Verkochen zu Its-K mit
altem Wasser De t'tnnt unb der Zucker erst nach dem s2luflochen
sugesetzt unb mit dem Saft ganz kurz verkocht werben.

Mit Sprudeln, anstatt Wasser oder roher Milch
hält man ganz lästliche Fruchtsaftmischgetränke, die
wie kranken Tagen aleich wertvoll und willkommen sind

WQWMMIMM
Während man in srü eren Jahren Obst- und Beerenweine

durch spontane d. h. wil e Gärung herstellte und so Getränke
erhielt, bie ni t immer mundeten und von geringer Haltbarkeit
waren, hat man clsich seit knaäp 10 Jahren auch im Haushalt die
neuesten wifens atl chen ärungsmethoden zunutze gemacht.
Man geht be der Zubereitung der Fruchtsäfte planmäßig vor, in-
dem man bie Säfte mehr oder weniger mit Wasser verdünnt, um
die starken Fruchtsäuren erabzumil ern, versetzt aber auch die
Fru tmoste mit den von rauben gewonnenen Edelwein esen, die
als lata-Wein efen heute überall in ‘Drogerien unb pot ken
er ältlich sind. iese VierkaiWeinhefen sind von einer außeror ent-
li en Gärkraft und haben das Vermögen, die in den Fruchtsäften
von Natur aus enthaltenen Abermillionen Gärungsschädlinge und
wilden en zu überwuchern, o daß die Getränke ein dem ver-
wendeten Jugefestamm ähnli es Bukett, einen reinen Gechmack
und vor allen ingen große Belömmlichieit erhalten. Nach tehend
sollen einige erprobte Rezevte angeführt werden: die darin ge-

entis t, er-
n ge unden

 

 
berechnet und müssen bei r-

' ‘ltun größerer uantitäten entsprecznd multipliziert wer en.
i.ubed n t notwenbi ist es, nur passen Gärgefäße zu verwenden,
enn besonders lei te Obst- und Beerenweine müssen in randvoll

gefüllten Gefäßen vergoren und gelagert werden, um sie vor Wein-
rankheiten zu schützen.

T n ans Schwamm“:
2,6 kg gannibbeeren werben entstielt zerquetcht und mit
8 Liter erben: Wasser übergossen. Iiach dem bkiihlen auf
gimmertem ratur gibt man eine Vierte-Aßmannshäusersefe

i u unb äßt verdeckt 24 Stunden angären. Nach dieser et
wir ab epreßt und der gewonnene Saft mit 600 Gramm Zucker
versetzt en man uvor in l Liter Wasser läste. Nach Beendi-
gung der ftürmif en Gärung, bie zirla 6 Tage anhält,’wird
mit Wasser auf b Liter bzw. randvoll ergänzt und unter Gär-
verschluß vergoren.

Schwerer Tisch-nein aus Heidelbeerenr
600 Gramm ohannisbeeren werden engtielt unb zer uetscht,
mit 54 Liter asser und 2 Eßl el Zu er und einer
Burgunderhele vermischt. Dann lä t man 24 Stunden angären,
kocht nach deser Zeit 2,b Kilogramm Heidelbeeren in 2 Liter
Wa er kurz ans, bt nach dem Abkühlen die ärenden Johan-
nis eeren und 3 ramm ViertasHefenä rsalz Fian und preßt
nach 24 Stunden ab. Der gewonnene
800 Ürammiäätder in l Liter Wasser gelbft, versetzt, nach ein-i en
Tagen mit sser auf b Liter ergänzt und unter Gärversch uß
vergoren

Ein Lititrwein aus Stacheldeerenr
3 ii't’logramm Stachelbeeren werde wie bei der W ottberel-
tung, geputzt zerquetäcgt und mit 2 iter iochendem - r über-
ossen. Na dem kühlen gibt man eine VierkmS n?

gingu lä t s Stunden angären und setzt alsdann unter ⸗
tem re en ab. Glei itig ldst man l, Kilong r »
le Eiter Wa r auf. on ieser Lösung fügt man nach em Er- ‘
kalten ein D tel, na 2 Tagen ein , _ Drittel und nach·
weiteren 2. Faden den«-Rest hinzu. TIERE-wird unter Glieder-

im muten. di se ku A f ist ichta men e r r n us rungen es n ' m
auf R bei der Hausweinbägeitung glichen und nun «

i

eh übernommenen (fing: unb Methoden e »n. ·
fe eshalb auf ein r sches vbuch für Haus-winket , s g
gäwte en, das zum reife von 26 Ps. unter dem »Das mit

ein ch« zahlreiche · tobte te unb ‚ , ‚in ves-
itmttcher Sprache - ene Mei«ngen cm Dr. 8.“.

aft wrb alsdann mit-

ierta- .
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Konservierungsmiitel in orm von Benzoesäure oder trium-

gebracht von 65 Pfg. an, um Selbsteinschreiben
von 40 Pfg. an hält auf Lager .

Bsu   



Heimatund Welf
WOCHenschriH zur Unterhaltung und Belehrung 

Nummer 33 Beilage zum Polkwitzer Stadtblatt Jahrgang 1933

 

 
Deutschland zur See : Durchbruch deutscher Impuls-hours / Aufnahme von Gramhow-Ahademia

Renate Rodenberg stoppte vor der Tür des kleinen
Cafcss im Zentrum. Drinnen fragte sie nach dem

Geschäftsführer. Mit einer tiefen Verbeugung führte
der sie in das leere Privattontor. Ja, er bedauerte
unendlich, der junge Herr habe sich durchaus nicht
zurückhalten lassen, gerade, als hätte er sich ge-
fürchtet, mit dem gnädigen Fräulein zusammenzu-
tressen, obwohl doch alles in schönster Ordnung wäre.
Eine unappetitliche Frage lag in seinen wäßrigen
Augen. Renate sah ihn so kühl an, daß er abirrte.
Unvermittelt riß er die Tür auf und schrie den
Kellner an: »Mensch, wo bleiben Sie denn mit der
Rechnung, das gnädige Fräulein will sie begleichen,
nichts wie Scherereien hat man mit Jhnen.« Der
Kellner erschrak, legte den Zettel vor Nenate hin.
Alle Menschen sind gleich, dachte Nenate, der Ge-
schäftsführer macht dem Kellner eine Szene, nur
weil er selbst sich nicht richtig benommen hat. Jeder
lädt seine eigene Schuld oder seinen eigenen Kum-
mer auf andere ab. Der Austritt zwischen ihr und

Wandlung  

der Herzen
Rom an Von Lis aHonrotl)- Loewr

(8««"oltsttzung)

Stephan heute nachmittag, er war ja im Grunde
auch nichts anderes, war ein Ausbruch, um vor sich
selbst gerechtfertigt, um von sich selbst be reit zu sein.
»Hier, bitte«, sagte sie und legte das eld auf den
Tisch, »wollen Sie quittieren? Der Nest ist für den
Kellner« Das ist das Letzte, was ich für ihn tun

durfte, denkt sie, als sie herausgeht, die schäbige
Brieftasche mit den zehn Mart in ihrer Handtasche.
Sie wird ihm die Brieftasche nicht schicken. Er würde
sie doch nur zurücksenden. Daß er nicht auf sie ge-
wartet hat, daß er aus ihrer Bereitwilligkeit, zu
kommen, nicht ihre innere Bereitschaft zum Guten
gefühlt hat oder nicht hat fühlen wollen, darin seht
sie, daß er festbleiben wollte. Zum ersten Male, daß
er sich nicht Von ihr beeinflussen lassen wollte. Aber
nun ist das, was ste immer gewünscht hatte, nämlich
daß er ein Mann werden möge, die Besieglung ihres
Unglücks.

i t
x.

Mia lehrte spät zurück. Sie hatte noch mit ihren
Freunden im Eafe gesessen. Jn Step ans Zimmer
brannte Licht. Sie hatte den Arger ü er seine Wut
heute früh schon längst vergessen. Sie war nie na
tragend. Sie wußte, man durfte die Männer ni t
ernst nehmen. Der lleine erion hatte es auch



schwer. Die gouvernantenhafte Frau, schön war sie
auch noch zu allem Unglück, hatte ihn wohl ordent-
lich an der Kandare. Aber sie würde den Bogen über-
spannen. Der Wutausbruch erions hatte ja deut-
lich gezeigt, unter dem Weichen, Sanften verbarg
sich anderes. Hübsch hatte er ausgesehen, wie er
plötzlich so funkelte. Mia fühlte ein kleines zärtliches
Brennen im Blute. Sie empfand Sehnsucht, den
blonden Schopf Stephans zu streicheln, gut zu ihm
zu sein, zu dem dummen, großen Jungen.

Als sie vor feiner Tür stand, klopfte sie leise. Sie
hörte seine Schritte, die hin und her gingen, inne-
halten. Er öffnete. Mia sah feinen Koffer mitten im
Zimmer stehen. Der Kleiderschrank, die Kommode
waren ausgerissen. »Was machen Sie denn, erion ?«
Mia schloß die Tür ganz leise hinter sich. »Sie wollen
fort, fort wegen dieser — —?«

Sie sprach nicht weiter. Sie ging auf Stephan zu,
der mitten in dieser Unordnung stand. Sie hatte
Tränen in den Augen, als sie sein verlorenes, graues
Gesicht sah. Und dennoch mußte sie beinahe lächeln.
Wie sah er so hilflos aus, so rührend hilf-
los, wie er dastand und ein paar äußerst
schlecht zusammengelegte Beinkleider über
dem Arm hielt, die er Vergeblich in den
Koffer hineinzusiopfen versuchte.
Da kniete Mia neben Stephan nieder,

hockte sich hin, zog feinen Kopf zu sich. »Du
ollsi nicht fortgehen, Stephan«, sagte sie
und ersiickte seine Antwort mit ihren Lip-
pen. »Du sollsi nicht fortgehen, du ——-—«
Und Stephan wußte nichts mehr, als

daß hier ein Mensch war, der gut zu ihm
war, der nichts Von ihm verlangte, der nicht
überle en war, der ihn nicht verachtete, ein
Mens , dem er etwas bedeutete, der zärt-
lich war und ihn nahm, wie er nun einmal
war. Und als er Mias Küsse erwiderte,
glaubte er wirklich, daß diese bittere, ver-
zweifelte Zärtlichkeit in ihm der kleinen Mia
galt oder vielmehr, er wollte es glauben.
Spät in der Nacht, schon beim Morgen-

grauen, erzählte Stephan erion der klei-
nen Mia die Erlebnisse des letzten halben
Jahres. Er erzählte von dem Medizin-
studium, das er auf Wunsch der Eltern ge-
wählt, er erzählte Von dem verunglückten
ersten Examen, Von dem Selbsimordver-
such und Nenate Nodenberg Er erzählte
Von dem, was er Nenate versprochen, Von
dem Kampf zwischen der Arbeit und der
Kunst, von dem Auftritt zwischen ihm und
Nenate.
Stephan wagte nicht, Mia dabei anzu-

sehen. Er hatte Angst, daß sie ihn an-
schaute, fragte, dazwischensprach, aber sie
war ganz still. Sie hockte zusammen-
gelaunt in ihrem Zimmer, in das sie
eise geschlichen waren, auf dem Liegesofa.
Sie fühlte keine «Müdigkeit, sie war ein
Nachtmensch, ersi am Abend erwachte sie
zu sich selbst und dem leben. Mia konnte auch
ernst sein, sie hatte einstmals auch anderes von
ihrem Sieben, von ihrer Kunst erwartet, als
geworden war. Wenn Stephan stockte, sagte sie
mit ihrer zärtlichen Stimme: »Ja und ——«, weiter
nichts. Sie fühlte, man brauchte ihn nur mit einem
einzigen guten Wort anzurühren, dann löste sich
alles, was er in dieser Zeit in sich hineingeschluckt
hatte. Er hatte ja nicht sprechen können, zu niemand,
eit er so verzweifelt war, denn vor Nenate Moden-
berg konnte man nicht verzweifelt sein, konnte sich
nicht offenbaren vor ihren sichern Augen, ihrer
kühlen, sachlichen Stimme. Da konnte man nur
schweigen und leiden. Aber vor Mia konnte man
sprechen. Man wußte so einiges aus ihrem kleinen,
bunten Frauenleben. Sie war nicht sicher und nicht
klar, sie war hin und her getrieben vom Sieben, mal
hinauf und hinab, Kreatur wie auch er.
Mia hörte zu. Auch ohne daß er es aussprach,

wußte sie es ja schon eit heute früh: er liebte diese
Nenate Nodenberg, diese Frau, die glaubte, man
könnte ein Menschen chicksal formen, wie man zer-
brochene Glieder in ips neu formen konnte. »Wie
dumm doch kluge Frauen sind«, dachte Mia mit einem
kleinen Triumph. Aber dann s ämte sie sich, denn
hier ging es ja nicht um ihren riumph. Hier gin
es um einen verzweifelten Menschen, den sie lie
hatte, augenblicklich sehr, sehr lieb.
Für wie lange, wer konnte das wissen. Danach
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fragte man nicht. Es genügte, daß man ihm jetzt
gut war und zu ihm gehören wollte als sein guter
Kamerad. Und als Stephan nun zum Schluß sagte:
»Ich muß fort von hier, denn ich kann sie nicht mehr
wiedersehen«, da nickte Mia. Ja, für Stephan und
auch für sie war es das beste. Sie hatte durchaus
keine Lust, diese Doktorin in ihr und Stephans Leben
hineingreifen zu lassen.

»Ja, es ist am besten, Stephan. Du verschwindest
von hier, suchst dir eine andere Bude, hier in der
Nähe. Hast du denn noch ein bissel Geld ?«
Stephan schüttelte den Kopf. »Das war doch das

letzte, das ich ihr heute in der Brieftasche — —«
Die Männer waren doch noch dümmer als die

Frauen! Mias Ansicht war wieder einmal bestätigt.
Es war doch schließlich nicht nötig, daß man alles
hingab. Doch nun war es geschehen. Mia war kein
Mensch, der um unwiederbringliche Dinge trauerte.

»So«, sie siand aus, »nun geh erst einmal schlafen.
Bis du morgen ausziehsi, habe ich Nat geschafft.«

Sie küßte Stephan ganz leise und zart zum Ab-
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schied. Er war nach diesem Sichaussprechenkönnen
zusammenge unken. Die Augen fielen i m fast zu.
Er fiel för ich ins Bett und in den laf, wie in
einen tiefen Abgrund.
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Mia war ganz gegen ihre Gewohnheit schon am
frühen Vormittag auf. Sie hatte um elf Uhr eine
Probe. Tonfilm. Seitdem sie für die Berling ein-
gesprungen war, hatte man sie entdeckt.

Vorger schaute sie schnell einmal ins Nomanische
Caer inein. Da sa natürlich Marr wie immer
über seiner Schachpartie mit Sintenius in der ge-
wohnten Ecke. Mia ging an den Tischen vorbei. Sie
kannte beinahe jedes Gesicht, Dichter, Maler, Schau-
spieler waren darunter. Menschen, die seit Jahr und
Tag hier in diesem Eafs zu leben schienen. Sie
arbeiteten nicht mle, sie strebten nicht mehr, sie
waren froh, hier zu tzen und von einem glücklichern
»arrivierten« Kollegen zu einem Kaffee eingeladen zu
werden. Mia winkte schon von weitem mit der Hand
ihr Zeichen. Marr und Sintenius wußten, da war
irgend etwas, wo sie Hilfe brauchte.

»Geld hab- i selber keins«, sagte Marr schon, ege
Mia etwas erz len konnte, als Vorbeugungsma -
nahme. Mia la te und schüttelte den beiden Freun-
den die Hand: » iesmal brauch« ich kein Geld, meine
Filmgesellschaft zahlt noch. Gott sei Dank.«
„m, teu, tem, machte Sintenius und klopfte

unter die Tischkante, während Marr abergläubisch
ausspuckte.

»Also, wo hast du denn dein Wehwehchen, Mia-
kind ?« Aber Sintenius wird ernst, sobald Mia nur
den Namen »erion« sagt.

»Verteuselt begabter Bursche, dieser erion, ein
Jammer, daß der Medizinmann werden will«,
knurrte er.

»Aber er will ja gar nicht«, widersprach Mia eifrig,
»er wird gewollt.«

»S?intenius nickte verständnisvoll: »Alter Herr,
wie .«

»Nein, das wär« noch nicht das schlimmste! Kein
alter Herr — sondern junge Frau, kannst du dir das
Vorsiellen ?«

»Nein«, meinte Sintenius hart, »das kann ich mir
nicht vorstellen, daß eine Frau mir vorschreiben soll,
was ich möchte und will und was nicht. Also das
vermindert meine Hochachtung vor deinem erion
beträchtlich, Mia.«

»Kennsi du eine Arztin Renate Nodenberg ?« fragte
Mia statt einer Antwort. »Wohnt ganz in
deiner Nähe, Sintenius.«

Sintenius machte ein respektvolles Ge-
sicht. Er kannte die junge Arztinz sie hatte
sich in kurzer Zeit durch wissenschaftliche
Arbeiten neben einer großen Praxis einen
Namen gemacht. »Was ist's mit der ?«

»Die hat erion das Wort abgenom-
men, feine Musik zu lassen. Sie hat ihn
nämlich vor dem Selbsimord gerettet.«
Nun wurden die Freunde aufmerksam

und hörten zu. Mia erzählte, was sich er-
eignet hatte. Ordentlich dramatisch wurde
sie bei der Schilderung, wie der erion
seine Brieftasche vor Nenate Nodenberg
aus den Schreibtisch gewor en.
»Nun sitzt er da«, schlie t sie, »und hat

nichts, keinen Pfennig. Aber er will um
jeden Preis aus seiner Bude «raus, um
sich von der Nodenberg nicht mehr auf-
sinden zu lassen.«
»Was will er denn beginnen«, fragte

Sintenius, »wenn er kein Geld hat ?«
»Wer hat heute Geld !« philosophierte

Marr. Mia meinte schüchtern: »Ich hab-
ihm angeboten, wenigstens die Wohnungs-
miete, und daß er ein paar Pfennige in
der Tasche hat ich hab' doch ein bissel
Geld bekommen, das bin ich zwar auch
Leuten schuldig, aber mögen die warten.
Stephan ist mir wichtiger.«

Sintenius streifte Mia mit einem kleinen,
warmen Blick, saLgte aber nichts. Man sollte
Frauen nie mit ob verwöhnen. »Na, dann
isi doch alles in schönster Ordnung.« .
Mia schüttelte energisch den Kopf. »Aber

er nimmt doch nichts von mir. Er sagt,
lieber verhungert er, zum zweiten Male
würde er nicht von einer Frau abhängig
sein wollen.«

»Warum gehst du nicht einmal-zu Wegner is fragte
Sintenius aus seinem Nachdenken heraus. »Geh- zu
Wegner, fag’ ich dir, der ist ein Idealist, selbst in
diesen schweren Zeitläusen.«

IO.

Eine halbe Stunde später war Mia bei Wegner.
Sie ging nicht ins Sprechzimmer. Nach Anmeldung
durch das Telephon wartete sie in dem kleinen
türkischen Kabinett, das sie noch sehr gut kannte. Sie
war Wegner einmal sehr nah gestanden, und als er
jetzt seinen Kopf zur Tür hineinsteckte, mit seiner
tiefen ruhigen Stimme »Na, Mia« sagte, als sie seine
Augen sah, diese schweren, dunkeln Augen in dem
vierkantigen Bauernschädel, Erbteil der Südtiroler
Ahnen, von denen er stammte, da kam wieder das
iute und kindliche Ge ühl des Geborgenseins über sie.
Wegner hielt Mias eine Hände mit einem warmen
Druck; er sah mit einer lächelnden Nachsicht in das
kleine, dunkle Gesicht. »Kleines Mädchen«, sa te er.
Es war eine schöne Zeit mit ihr gewesen, lei t und
beschwin t. Aber sie hatte nicht lange gedauert. Mia
war zu attrig. Wie konnte sie neben ihm, neben
feiner Schwere und Gründlichkeit aushalten?

»Nett, daß du wieder einmal den Weg zu mir
sindest, kleine Mia, aber warum gerade n der
Sprechstundei Draußen sitzen ja lauter Frauen mit
Seelenschmerzen, die Von mir behandelt fein wollen«

Entsetzung folgt)
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Berlin-Amerika Jamäfka in drei Stunden1

 

Dieser Rekord, gegen den sogar die Leistungen
des Lustschisses »Graf Zeppelim anscheinend ver-

chwinden, ist nicht nur möglich, er ist sogar ausgestellt.
fährt man mit dem Auto nach Berlin ostwärts bis zur alten
Jdersestung Küstrin und fragt dann dort nach dem Wege nach
lmerika, so wird man keine erstaunten Gesichter sehen, sonderndie
kewiinschte Auskunft erhalten. Nach einigen Kilometern hat man
en Ort erreicht und weiter geht die Fahrt. Kurz hinter Sonnen-
surg leuchtet ein Wegweiser Mach Jamaika 7,2 Kilometer«. Nicht
oeit davon ist eine Wegkreuzung, von der aus man nach Cehlon
cnd Hampshire gelangen kann. Zehn Meter abseits steht ein Schild
Pennsylvanien«, gleich dahinter ein Turm, an dem eine Tafel

besagt, daß er der dereiwilligen Feuerwehr Florida«
gehört. Saratoga ist der größte dieser Orte. Man
braucht eine halbe Stunde, um von einem Ende bis

zum andern zu gehen. An Havanna und Savanna vorbei kommt
man an die Warthe und gelangt nach Yorkshire und Siewert,
denn was wäre »Amerika« ohne »Nettt)ork«?
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Petrus Weg zurück
ERZÄHLUNG VON MARIA VIRNICH

Man kann etwas vollkommen vergessen — und
doch nicht vergessen. Furcht, Angst oder Grauen

— irgendwo liegt es eingekapselt, ohne daß man es
weiß; auf einmal bricht es auf, ist da und läßt einen
nicht wieder los. So erging es Petra, als sie nach
jahrelangem Leiden und stillem Ertragen und nach
einem letzten schrecklichen Austritt mit ihrem Mann
sein Haus verließ.

Sie hatte bis zum Äußersten gewartet. Wohl
tausendmal hatte sie sich im Verlauf ihrer fünf-
jährigen Ehe gefragt, ob sie es vor sich verantworten
könne, daß sie von ihm ginge. Sicher war, daß sie
sich eines Tages das Leben genommen hätte, wenn
sie bei diesem Menschen geblieben wäre. Kein Gericht
der Welt, noch viel weniger aber ihre Eltern, zu denen
sie nun zurückkehrte, konnten ihr zumuten, eine Ehe
fortzusetzen, in der sie zwar langsam und unmerklich,
aber umso qualvoller zugrunde ging.

Jetzt saß sie im Zuge; ohne Abschied war sie ge-
gangen, zitternd geflüchtet vor neuen Auftritten,
vor Versprechurkgem denen sie nicht mehr glaubte,
vor Liebkosungen, vor denen ihr graute, vor An-
sprüchen, die sie schaudernd ablehnte, nachdem man
ihre Liebe mit Füßen getreten hatte.

Gegen Abend kam sie in ihrer rheinischen Heimat-
stadt an. Die Eltern waren auf dem Bahnsteig, und
beim Anblick dieser beiden stattlichen blonden Men-
schen mit dem heiter-energischen Gesichtsausdruck
überkam Petra ein solches Glück des Geborgenseins,
daß die letzten schweren Tage versanken. Jn diesen
drei Menschen war nur der eine Wunsch, einander zu
stützen und zu helfen: im Herzen der Jüngeren aus
Dank für die liebevolle und verständnisinnige Auf-
nahme, und bei den Alteren wegen der so ein efalle-
nen Wangen und der traurigen Augen ihres indes.

Zu Hause waren außer ihren beiden Geschwistern
Kurt und Karla noch zwei Eousinen anwesend, Lotte
und Liese. Alle schlank, mit hellen Haaren und großen
blauen Augen, ihre Ähnlichkeit mit Petra war unver-
kennbar. Die etwas blasierte Lotte war Assistenz-
ärztin in einer Klinik und hatte bei Petras Eltern,
wie diese im Scherz oft sagten, nur eine Schlafstelle.
Die hausbackene Liese hatte sich mit ihrer Stiefmutter
nicht verstanden und war früh im Ausland in Stel-
lung gewesen, verlor diese aber infolge der allgemei-
nen schlechten wirtschaftlichen Lage und war dann
erst zur Erholung, später für immer bei Petras
Mutter als Stütze der Hausfrau geblieben. Kurt ttnd
Karla, das ebenso unzertrennliche wie übermütige
Zwillingspaar-, . arbeiteten beide im Geschäft des
Vaters, wo auch die Mutter den größten Teil des
Tages über tätig war.

Petra hatte gefürchtet, in dieser strengen Ordnung
überflüssig zu sein. Hatte sie nicht ihre Pflichten im
Stich gelassen, als sie aus ihrem eigenen Haushalt
davonlief ? Durste sie hoffen, daß man ihr nun neue
anvertraute? Aber hier zeigte sich gleich das große
Verständnis der Eltern und die Zuneigung der Ge-
schwister. Alle behaupteten einstimmig, daß Petra
erade im richtigen Augenblick gekommen sei. »Liese
at schon wieder das große Reinemachen«, riefen Kurt
und Karla, »ste hat vor lauter Putzwut gar keine Zeit
mehr, etwas Rechtes zu kochen. Wir sind alle aus-
gehungert wie die Wölfe und hohl bis unter die
Arme, wenn wir aus dem Geschäft kommen !« Petra
solle sich doch ja ihrer annehmen. Alle schnitten kläg-
lich komische Grimassen. Liese, auf deren Gesicht sämt-
liche Hausfrauensorgen geisterten, wehrte sich lachend
egen den Vorwurf der Putzwut. Der Vater bestellte
eine Leibgerichte. »Frikadellen, Frikadellen!« schrie
Karla ausgelassen dazwischen, sie hatte eine merk-
würdige Vorliebe für Gehacktes. Mit erhobenem
Zeigesinger gab Mutter Ermahnungen wegen des
auszuhändigenden « Wirtschaftsgeldes. Lotte, die
Arztin, fand plötzlich das Krankenhausessen »wahn-
sinni fad« und verkündete: »Da schmeckt alles nach
Lyso , will hier auch einen Eßplatz haben l«
.Und etra? -
4 Petra hockte in ihrem Stu l und hätte am liebsten

geschnurrt wie eine Katze. ie wußte genau, diese
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sechs tüchtigen und lebensnahen
Menschen brauchten sie nicht. Aber
wie man ihr, der Gescheiterten, so
bereitwillig einen zPlatz im Kreise
der Familie wieder freimachte, das
rührte sie fast zu Tränen.
Doch ganz abgesehen von der Ko-

cherei, was würde man nicht alles
gemeinsam unternehmen jetzt, ganz
wie in vergangenen Zeiten. Wieviel
Spaß hatten sie nicht schon zusam-
men gehabt und wie sehr hatte man
bei allen möglichen Gelegenheiten
gelacht! »Am besten war es doch,
Pe«, meinte die übermütige Karla
kichernd, »als wir bei der Wahrsage-
rin waren. Weißt du das noch ?«
Lotte, Liese und Karla schüttelten sich
vor Lachen, und erst als die Mutter
energisch Ruhe und Auskunft über
die Ursache der allgemeinen Heiter-
keit forderte, ging es ans Erzählen.
Es war vor zwei Jahren gewesen,

bei Petras letztem Besuch. Aus lau-
ter Neugierde und Abenteuerlust
hatten sie eines Tages beschlossen,
alle vier zu einer Wahrsagerin zu
gehen, die ihnen von Freundinnen
als »fabelhaft« emp ohlen worden
war. Sie hatten si also auf den
Weg gemacht, waren in einer Näge-
legenen Straße in ein altes, dun e
Haus ein edrungen, waren durch
einen no dunkleren Flur geführt worden und
hatten dann höchst aufgeregt und mit hörbarem
Herzklopfen der Sibylle gegenübergesessen. Mit
vielen geheimnisvollen Worten hatte diese dann Lotte,
der Arztin, einen reichen Mann mit Haus- und
Grundbesitz prophezeit. Der damals schon putzwüti-
gen Liese verhieß sie drei reizende Kinderchen, und
Karla einen kleinen, schwarzen Mann mit gutem
Verdienst. Als letzte war Petra an die Reihe ge-
kommen. »Sin Se verhierot?« fragte sie diese in
ihrem breiten rheinischen Dialekt, und als Petra
erstaunt bejahte, fuhr sie fort: »Bei dem Mann
blieve Se awer nit mie lang, der stirv bald, un ich
glöv, dä verunjlück !«
Damals hatten sie alle sehr über die dunkeln

Orakel gelacht, besonders wenn sie an den gesunden
gnb kraftstrotzenden Gatten Petras dachten. Aber
ente?
Die andern machten sich auch noch heute lustig über

das scheußliche alte Weib. Sie spöttelten über Karten-
legerei und schrien nach Kasseesatz, um daraus die
Zukunft zu enträtseln. Petra aber war verstummt
und schneebleich geworden. Plötzlich begriff sie, was
sie all die Zeit gefürchtet hatte. Riesengroß stand die
Angst vor ihr und die Sorge. Sie wußte genau, in
seinem Schmerz über ihren Abschied war ihr Mann
zu allem fähig, sogar dazu, sich ein Leid anzutun.
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Uber einen Monat weilte Petra nun schon bei den
Ihren. Der Mutter war ihr bedrücktes Wesen zuerst
aufgefallen. Als Petra ihren Kummer beichtete, sagte
sie nur: »Liebes Kind, du sitzt zuviel allein zu Hause.
Heute nachmittag werden wir dir ein paar hübsche
Kleider taufen, die werden dein gesunkenes Selbst-
bewußtsein wieder etwas heben. Und dann wirst du
Karla zu einem Tanzabend begleiten, mir ist das aus
die Dauer doch etwas beschwerlich l« Die Ar tin Lotte
kam gerade dazu und setzte gleich ihre Spre stunden-
miene auf. »Menschenskind, das sind ja schon keine
Komplere mehr, das ist ja ein ganzes Komplexikon !«
sagte sie weise und zündete sich eine Zigarette an.
»Laß dich mal von urt in ein Kino verschleppen,
dann vergeht das l«

Aber die ohnehin schon nicht sehr redselige Petra
wurde mit der Zeit immer stiller. Sie erledigte ihre
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Wege, die in die Ferne führen

Nach einer Aufnahme von Dr. P. Wolff

kleinen Pflichten pünktlich und gewissenhaft, um dann
jede freie Minute grübelnd auf dem Bett zu hocken,
und war bald durch kein Zureden mehr zu bewegen,
in Gesellschaft zu ehen. Die hübschen Kleider hingen
unbeachtet im S rank. Wie eine Zentnerlast lag es
auf ihrer Seele, daß, wenn wirklich ihrem Mann
etwas zustoßen sollte, ein Teil der Schuld auf sie fiel,
weil sie ihn einsam und verbittert allein gelassen
hatte. Sie litt so furchtbar unter diesen Vorstellungen,
daß ihre Angehörigen ernstlich um ihre Gesundheit
besorgt waren.

Eines Tages bekam sie einen Brief von ihrem
Mann, in dem er sie mit herzbewegenden Worten
bat, zu ihm zurückzukehren. »Ich bin so unglücklich
ohne Dich«, schrieb er, »daß ich nicht weiß, wie ich das
Leben weiter ertragen soll.« Schweren Herzens ent-
schloß sie sich daraufhin, wieder zu ihm zu reifen.
Karla, Lotte, Liese und selbst Kurt waren außer sich,
als sie das hörten. »Aber, Petra, das kannst du doch
nicht tun l« sagte Karla ganz aufgeregt. »Ich kann es
zwar eigentlich nicht, aber ich muß«, gab Petra still
zur Antwort. »Ja, da kann man nir machen«, meinte
Lotte und betrachtete ihre Fingernägel, »laß dir
wenigstens von Liese den Teppichklopfer einpacken.
Wenn dein Mann nicht ganz artig ist, zeigst du ihm
den mal als Gruß von uns !« Nur die Mutter meinte:
»Du mußt tun, was du für richtig hältst, Kind, laß
dich nicht beirren l«

Trotz aller Vorstellungen packte Petra ihre Koffer
und kündigte ihrem Mann ihre Rückkunft für einen
der nächsten Tage an.

Als sie nach der langen Reise endlich aus dem Zug
stieg, schlossen sie sich mit Tränen in den Augen in die
Arme. Zur Feier des Wiedersehens nahmen sie vor
dem Bahnhof ein Auto, um in ihre Wohnun in
einem Vorort der Stadt zu fahren. Unterwegs Ziel-
ten sie sich an den Händen, und er versicherte ihr im-
mer von neuem, wie unaussprechlich glücklich er sei,
sie wiederzuhaben.
Jm gleichen Augenblick, als er sich vorbeugte, um

sie zu küssen, bekamen sie einen furchtbaren Stoß,
und als Petra wieder zu sich kam, sah sie ihren
Mann auf einer Bahre lie en und Arzte und Sa-
nitäter um ihn bemüht. r verschied kurz darauf
in ihren Armen, nachdem er ihr noch mit chwacher
Stimme versichert hatte, daß er sie so ehr liebe
und sie gewiß nie wieder kränken wolle.
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